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DIE HIMMLISCHE UND IRDISCHE 

' VENUS. 




Die himinlifclie und ird'fehe Venus feheil* 



Die ein' umgab von Tugenden ein Chor: 
Ich fall bey ihr die ernite Weisheit flehen ; 
Ihr Finger wies von fem des Glückes 

Thon 
A a Dit 
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Die xweyte fang , warf Rofen aus ; die 

Freuden 

Umhüpften fie , vor ihr fprang Cypripor. 
Wähl , fprach Apoll * die würdigfte von 

Beiden ! 

Gelehrter Gott , vei-fezt 1 ich demuthsvoll : • 
Gebiete nicht, dafi ich fie trennen foll. 
Ich wähle mir : du fiehft , ich gehe 

ficher, 

Die liier für mich* die dort für meine 

Bücher. 




DIE 
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DIE SCHÖNEN WISSENSCHAFTEN. 

( Aus dem Framöfifchen des K. v. Pr. Fr. 11. ) 

Blüht , ihr freundlichen Künfte , 
Blüht! die goldenen Fluthen 

» 

Des Paktdlus benetzen 

Euch in Zukunft die Wurzeln 

Eures heiligen Hain« ! 

< 

Euch gebührt es zu herrfchen 
Über Ichwachere Geilter, 
Und vor euren Altären 
Alle Söhne des Irrthums 
Kniend opfern zu fehn. 

In der Mitternacht hör* ich 
Oft den himmjifchcn Wohllaut 
Eures Wettgefangs , höre 
Polyhymiiiens Saitwi , 
Und Uraniens Lied; 

A 5 Un* 



4 
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Und ^erfliefle vor Wonne; 
Denn ihr finget die Thaten 
Der unfterhlichen Götter , 

* 

Unterrichtet die Weifen 
Und Regenten der Welt, 

Angenehme Gefühle 
Und mein Genius reißen 
Allgewaltig mich zu euch * 
Ketten ewig an euren 



Siegeswagen "mich $n« 




> 
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DIE EINSAMKEIT AUF DEM 

LANDE. 

Sey gegrüßt> du Sitz der Roh, 
Holde liebenswerthe Wüfte, 
Die , ftiets mir ein Unmuch zu , 
Diefen Umnuth mir verfaßte. 

Hat dein düfteres Geftr&uch I 
Jene Schmerzen oft genähret , 
JDie man in der Schönheit Reich 
Und im Reich der Lieb' erfähret : 

O ! fo läßt die Dankbarkeit , 
Was da gutes mir erwiefen, 
Auch nicht in Vergeflfenheit 
Eingefcharrt und ungepriefen. 

Du befänftigeit mein Herz , r - 
Ruflt di$ Jugendluft zurücke, j 
Wandelfl: den Verdruß in Scherz, ; 
Machft mir den Verluft zum Glücke. 

" * N 4 ^ 
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Fang* ich wieder <jn ?.a leben ; 

§ 

Hier foll ,felbfl des Übels Bild 

Mir nicht mehr vpr Augen fch>vebea, 

: ■ 

Frey von Voxurthqil mid Wahn, . 

_ * 

Die uns gern in Feffeln fehmieden» 
Seh' ichs Stand' und Würden an, 
Daß fie täufchen ffiid ermüden, 

Audi der Hof verblendt mich rucht; 
Seines Zwanges übeihoberi, 

ff 

Weifs ich hier von keiner Pflicht, 
Wen ich h&ffm muß , jyi loben, 

Götterföhne, welchen nur 
Schmeicheleyen Wohlgefallen, 
Wifst , man hört auf diefer Flur ' 

Nur der Wahrheit Stimme fchallerr« ' 

• ' « • ' • * »• j. 

; * Bach , * 

r 
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Bach , der du durch Bluhmen dich 

Murmehid aus den Feifenfpalten 
Zu mir drängeft , freundfehaftlich 
Dich mit mir zu unterhalten ! 

Du vprjagft aus meiner Brufl 
Alle Sucht nach Rang und Ehre f 

• i 

Mehr als königliche Luft 

Fuhr ich , wapjl ich nichts begehre, 

• * • * 

J<jb begehre keine Freuten t 
Die nicht jeder fodern kann ; 
Meine Wünfche find befcheiden* 
Und der Weisheit unteythan. 

Glänzt , mit Saaten überzogen f , 
Durch die Morgenfonn' erhellt, 
Hier von feinen Regenbogen 
Ein bethautes Ackerfeld; 

j 

A 5 Klimmt 



I 

I 



Klimmt ein weifser Trupp van Schafen 
Langfam dort vom Berg* herab , , 
Seinen "Mittagsfchlaf zu fchlafcn 

■ 

Um Palämons Hirtenftab) 

» 

Tönen Feldfchalmey 1 !! und Lieder 
Von des Dorfes Margaris 
In dem Buchenwäldchen wieder; 

* ■ r 

lauter Götterluft ift diefi ! 

Aber ach ! die leichten Stundelt 
Übereilen ihren Schritt, 
Nehmen Flügel , find verfchwunden l 
Jede Luft verfchwindet mit, 

Meines Hauptes Liljen blühen 

Hier ynd da : bald kömmt der Tod f 

» .%' . . • . 

Jenen Rathfchluß ^^ vollziehen ^ 

Pen ihm die Natur gebot. 
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O du Flur nach meinein Herzen, 
Tritt, die mir dtfc Lehen gab, 
Lebe wohl ! nicht ohne Schmerzen 
Steig 1 ich zum Kocyt hinab, 

«• 

Mufen , mir fo fehr ergeben , 1 
Bald muß ich von hinnen gehn. ( 
Schöne Bäum' , ihr faht mich leben , 
Bald follt ihr mich fterben fehn. 

Deckt indeß mit milden Schatteil 
Liebreich euren guten Wirth, 
J3is er. dort auf Lethens Matten . 
In Zyprefleuhainen irrt. 

Aber flehe- da ! Lautet^ $ 1 * 
Meine Hirtinn laufchet hier, 
Hupft mit einer Bluhmenkette* 
Schalkhaft lächelnd her zu mir) 

• Bindet 
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Bindet mich , nimmt mich gefangen , 

Schmiegt an meinen Bolen fit;h , 

Küfst mich, klopft mir fanft die Wangen, 

Spricht : „ Mein Trauter , höre mich ! 
> 

n Diefe Nacht, die, frey von Leide t 
„ %t\s uns noch vergönnet hat, 
„ Schwatze mir von Lieb' und Freude. " 
Wohl ! diefs ilt der Weisheit Rath. 




i 



DKR 
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, ' DEÜ DICHTER UND AMOR. 

Der Dichter. 
A"ioi*> nein! ich liebe nicht. 

i 

Wer in deinen fchweren Banden 
Sö viel Marter ausgehenden , 
Ruht nicht , bis er fie zerbricht, 

Amor. 

, Wie ? du thuft auf mich Verzicht? 
Sieh , die fchöne Dirce winket. 

Der Dichter. 
Dirce ? die fich immer fchminket ? 
Amor i nein ! ich liebe nicht* 

Amor* 

» 

Chloen doch ? die dein Gedieh* 
Zärtlich fingt und lieblich fpielet? 

Der Dichter. 
Sie ? die nur nach Buhlern fchieidt ? 
Amur j nein ! icb Jiebe nicht* 
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Amor. 
Iiis hat * wie Fama fpiicht , 
Noch für keinen Mann geglühet« 

J*)er Dichter. 
Iris Reize find verblühet* 
Amor , nein ! ich liebe nicht* 

Amor» 
Schau Mufarions Geficht* 
Welche Schönheit ! welche Jugend ! 

Der Dichter. 
Schönheit ohne Zucht und Tugend? 
Amor , nein J ich liebe nicht. 

Amor. 
Bertha , der kein Gold gebricht > 
Ließe lieh für dich erbitten. 

Der D i c h t e r. 
Reichlhum ohne Witz und Sitten? 
Amor , nein l ich liebe nicht* 

Amor* 
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Amor, 

♦ < 

Würde diefes Landes Licht, 
Daphne felblt dir angetragen , 
Sprödär, würdeil du noch fageiij 
Amor , min ! ich lieba nicht ? 

Dir Dichter. 

* 

Captinen lieben wäre Pflicht, 
Daphnens Bande würd' ich tragen J 
Doch von andern mufs ich fagcnt 
Amtor , nein ! ich liebe nicht 



AN DIE CIKADE. 

(Des 5arbie*ski Siebzehnte Ode des vierten Fuchs.) 



u — u o — * o o — — ü o 
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Die du auf des Jasmins oberften Locke 

dich 

Sorglos wiegelt > und > von Thränen der 

Nacht beraufcht, 
Dich mit Liedern, Cikadc, 

Und den horchenden Hain ver- 

gnügft ! 

Da der Wagen des Jahrs fich nach den 

zögernden 

Winteinächten anizt fchneller vom Hirn. 

mel ftünf : 
So empfang mit Gekeife 

Die zu flüchtige Sommerzeit* 

Wie 
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Wie der glücklichfte Tag leife gefchlichen 

kömmt, 

So verfchwindet er auch wiederum* Lang 

genug 

Weüet niemahls die Walluft * 

Allzeit aber zu lang der Schmeix. 




4 



(II. Tlieil.) 



B 



DER 



, DER WAHRE REICHTHUM. 

I 

(Des Sarbiewsky fechfte Ode des dritten Buchs.) 

^ ^ — . 

M — u U Ü — O — u o 



]\Jiemahls hab' ich des Glücks Spielen zu 

viel getraut; 
Niemahls mit dem Gefchick mich mit 

gebotner Hand 
Auszuföhnen bemüht , dals es inskünftig* 
Meine Ruhe nicht ftören füll. 

Was es morgen befchert, luft' ich zu 

wifltn nicht, 

Gnug , ich erbe mich felbft. Außer mir 

liegen He , 

Die Gefchenke von ihm. Nehm* es fie 

wieder hin ! 
Eines Zwanges bedarf es nicht. 
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Niemahls hielt ich für mein , was ich 

verlieren kann. 

Ärmer wercT ich auch nicht > bleib' ich 

der Meinige 

Ganz : ein Weifer , ein Fürft , der von 

, dem Seinigen 

Sichre Renten zu ziehen weifs. 

Das vortreflichfte Theil meines Gemüthes 

liegt 

Tief im Bufen verdeckt : reicher , tlg 

Indien , 

Das der belle Pilot z weymahl in Jahresfrift, 
Höehitens dreymahl belachen kaum 

Täglich ßeigf ich hinein , Fremdling und 

Gaft zugleich : 

Nicht um Helfenbein , nicht. Peilen, 

Gewürz und Gold 

Einzukaufen. Es ift eigener Güter reich, 

Wenn es fie zu erkennen weifs. 

B i EIN 
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EIN TRAUM. . 
Ich fchlief, beraufcht vom Bacchus, 
In einer GeifsblättUub« , 
Da dünkte miclis im Traume * 
Ich fey ein Gott geworden, , 
Und ftünde mit den Sohlen 
Auf einem Regenbogen, 
Und trüg' ein goldnes Zepter, 
Und meine Schläfe wären 
Mit goldnen Sonnenftrahlen , 
Gleich einer Krön' , umwunden * 
Und unter meinen Füßen 
Sah' ich den fernen Erdball 
Als einen kleinen Pfirfich , 
Nicht größer und nicht kleiner* 
Da fühlt' ich einen Schwindel, 
Und fiel mit gleichen Füfsen 
Auf eine helle Wiefe* 
Hier ftand von weißem Marino* 
Die BÜdftur einer Hirtinn, 

Die 
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Die himmlifchfreundlich lächelnd 
Jasmin und Rofen ftreut*, 
Und , luftig aufgefchürzet , 
Tanzt 3 oder tanzen wollte. 
Ich küßf ihr Stirn 1 und Bufcn , 
Die unter meinen Kliffen 
Urplötzlich fich erwärmten. 
Sie fprach , und ich erftaunte ; 
Du hift im Reich der Freude, 
Ich , die hier unempfindlich 
Key jungen Schäfern lebte, 
Nur Liebe gab, nicht annahm ? 
Ward eine kalte Säule. 
Doch , feit du mich entzaubert , 
Führ ichs, ich werde lieben, 
Werd' einen Schäfer wählen. — ■* 
Ich will dein Schäfer werden! 
So rief ich , und erwachte. 
Und feht f als ich erwachte , 
War ich es fchon geworden, 

B~ 3 



f 

» 
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AN DIE VÖGEL. 

Ihr Vögel , ifts Aurorens Strahl , 
Der euch erweckete xu fingen? — 
Er ift es nicht. Aurorens Strahl 
Kann diefe Buchen nicht durchdringen. 

■ 

Die Lieb* erwecket euch allein. 
Gern will ich diefe Lieb* euch gönnen. 
O ! möcht' auch ich von ihr gewecket 

feyn ! 

« 

Doch ach! wie follte die mich Armen 

wecken können , 

Die mich , fcitdcm der Wert in jungg 

Rofen blies, 

Nie fchlafen Uefs! 



» 



AGLE 



> 
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ÄGLE UND PHILINT, . 

A G L Ef 

W'ie lange willft du dich betrüben? 
Vergifleft du , was ich für Liebe zu dir 

trug ? 

Du wäreft meine Luft auch noch bey Kohl 

und Rüben, 
Mein Stolz im Kittel und beym Pflug, 
Lieb' ich dich , Freund , denn nicht ge- 
nug ? 

P H I L I N T f 

Mein Herz, o Freundin, fagt, du kön- 

lieft ftärker lieben, 
Pu liebft mich nicht genug. — 
?u Tode werd' ich mich behüben. 



DAS 



DAS LÄCHELN DER MYRTIS, 

Sie hat fo gut , als jemand , einen Bufcn 
Von rcinerm Schnee , als Zevs je fallen 

ließ; 

Ihr Antlitz ift der Reize Paradies , 

Und wenn fie fpricht , fo fpricht fie wie 

" die Mufen; 
Die Mufe fpricht nicht feiten minder füfs, 
Poch eins ilt mehr , als je die Zunge 

pries : 

Ihr Lächeln , was man unausfprechlich 

findet ; 

Ein Lächeln , was den Rafen , der fie 

■ 

trägt, 

Den Bluhmenf teig , worauf fie geht , ent- 

zündet , 

Und Leidenfchaft , wöhin fie blickt, erregt. 
Mein Herz , das fonlt nichts weiblich» 

überwindet , 

Em- 
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Empfindet es , diels Lächeln , feufeet t 

girrt. 

Ich glaube gar , wann in Zypreflenhe-r 

cken 

Um, meine Gruft ihr fchüner Fuß einft 

irrt , 

Mich könne dann diefs Lächeln auferwe« 

cken, 

* 

Worriit fie mich doch lieber tüdteii 

wird, 
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HYMEN UND DIE TRUPPEN AMORS, 

Jlymen fhnd im Hinterhalte , 

Als ein Heer von Amoretten 

Seines Reiches Glänzen nahte, 

AVer da ? fchrie er halb erichrocken , 

Wer da ? fprecht ! fonlr werd* ich {chieGen, 

Holder Bruder ! fprach ihr Führer , 

Füi clite nichts von Amors Truppen. 

♦ • 

Iii ift gar nicht unfer Endzweck , 

Deine Lande zu verheeren ; 

Wir verlangen nur den Durchzug. . 




AUF AMIRENS AUGEN. 

• * 

Jn dem Zirkel ihrer Augen 
Sizt das fchmeichelhafte Glück. 
Jeder wünfeht mit feinem Blick 
An Amirens Blick zu laugen; 
Jedem, den fein Strahl getroffen, 
vSclvjint er heitrer Sonnenfchein , 
Huld und Zärtlichkeit zu feyn , 
7ei^et ihm den Himmel offen, 
Weislagt ihm ein himmfifch Gut; 
Aber fallcher als die Fluth, 
Raubt er bald , diels Gut zu hoffen, 
Auch dem reinften Gotterblut , 
Auch dem Liebesgott den Muth, 



2* 

DER ZÄRTLICHE LIEBHABER. 

( Naih einein Liede des Herrogs Heinrich von Bres- 
lau, aus dem dieyteSntcn Jahrhundert.) 



JOagend bat ich den May und Sommer, 

klagend 

Wiefc , Hügel und Wald , und Sonn* 

* und Venus: 

Helft mein Mädchen erbitten, dafs es liebe. 
Alle gaben mir freundliche Vertröftung, 

M A Y# 

Meinen Bluhmen und Blüthen will ich 

fagen , 

Pafs fie , bis fie dich liebt , verfchlofleu 

c bleiben, 

Sommer, 

Meine Hänflinge , meine Nachtigallen 
Sollen fehweigen > fo lange bis lie liebet« 

Wies*. 



Wies e« 

Mit den blitzenden Tropfen meines Thauc* 
Blend* ich, bis iie dich liebt, ihr zartes 

Äuglein, 

II ü G E L. 

Pflückt fie Blühmchen auf, mir, mein Fei- 

fenfhauch #) f 0 U 
Feft fie halten , fo lange , bis fie liebet 

Wald* 

Sucht fie dir zu entfliehn in ineine Schatten , 
Will ich ichnell mich des Laubes gar ent* 

laden, 

Sie mit meinem Gczweige nicht zu bergen« 

Sonne. 



•) Felfenftraucn , rmpetrum mgrum Linnaei, wa- 
ches von einigen Haidekraut genannt wird, ift 
*in AachJiges Ctwachi, das fich den Gehen. 
d«n überall fcft an die Kleider hangt, 



S O N N E. 

Strahlen will ich auf iie verfchiefsen , 

wacker 

Athmen will ich (ie laflen , bis fie liebet. 

Venu Si 
Was nur lieblich ilt, will ich ihr verleiden j 
Alle Strafsen der Freuden ihr verfperren j 
fie willig den {'üfsen Sänger küiTet. • 

* 

LieberiswertheÜe Göttinn, fprach ich; 

Sonne , 

Wdd Und Hügel und Wiefe, May und 

■ 

Sommer ! 

O! w?.s redet ihr? Ob fie mich betrübet,* 
Die Geliebte, will ich doch lieber leiden i 
Als geftatten, dafs ihre zarten Glieder, 
Kuver Freuden beraubet, ichmachten Tollen; 
Lieber todt will ich feyn , als fie nicht 

froh lehn. 



AN 
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AN DREY SCHÖNEN, 

DIE EINEN PROCESS S 0 L L I C I T 1 R T E N* 

Ihr anmuthsvollen Bertleriniien 
Gebietet , felbft im Flenn 3 
Und flehet , wie die Charitinnen , 
Bescheiden , aber fehün. 

Mit Augen, die voll Thränen, flehen * 
Und einer bloßen Bmft ,• 
Bewegt ihr alle , die euch feheu* 
Zum Mitleid und zur Luft. 

Das Herz , durch euren Reiz beftrirren f 
Erinnert den Verftand : 
Die fo liebreizend bitten , bitten " * 
Mit Wallen in der HautU 



BIT- 

1 
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BITTE AN DIE GÖTTfeR, 

Sie liebet mich, um die ich mich bc 

mühte: 

Ihr Himmlifchea ! mein Glück ift eurem 

gleich ! — * 
Um eine Huld, ihr Götter voller Güte, 
Ach ! um die leite noch befchwür* ich 

- euch : 

Soll Na'ide mich verl äffen , 
Untreu werden , und mich harten * 
Sie , die jezt vor Liebe girrt; 
O fo laffet mich erblnflen, 
Einen Tag zuvor erblaflen* 
Ehe fie mir untreu wird. 



\ 



DER 



i i 

\ 
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DER KAFFE. 
An Belinden. 

So wie dein ungeflochtnes Haar, 
Wann es ein Spiel der Werte war, 
Und gleich dem holden Frühlingskinde, 
Gleich der Aurikel hier im Strauls 
Vor deinem Bufcn ; lb , Belinde, 
Siehr die&r braune Nektar aus. 

Nimm ihn, und fag Cytheren Dank! 
Sie gab dir (liefen Göttertrank, 
Die fchwarzen Sorgen zu bertreiten, 
Und *iir in deine junge Bruft 
Den unbefchöitnen Trieb zoi leiten, 
Dem du nicht widerrtieben mußt. 

i 



(H-TheiL) C AN 
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AN CEPH1SEN. 

Cepliife , laß den Pinfel ruhn ! 

Wo taufend Lilien entzücken, 

Brauchft du die Wangen nicht mit Rofcn 

nusxufchmücken. 
Cephife , lafs den Pinfel ruhn ! 
Du brauchft die Wangen nicht mit Rofen 

ausxufchmücken ; 
In holden Augenblicken 
Wird Amor es fchon thun* 




AMI- 
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A M I R E» 

Hier > wo linde Wefte fächeln , 
Kam fie auf den Wiefenplan, 
Wie die Unfclmlcj angethan , 
Mit dem Munde mir iu lächeln , 
Der nur göttlich lächeln kann. 

Freundlich pries fie meine Laute, 
Die doch fchwache Töne gab; 
Ließ fich dann noch mehr herab > 
tJnd umwand mit wilder Raute 
Zierlich meinen Hirtcnftab. 

Siehfl: du dort in jener Linde 
Eingefchnizt ein brennend Her*? 
Meinen Nahmen unterwärts? 
Diefes fchnitt fie in die Rinde 
Im verwiohnen Monath Märx. 

C a Gcftcra 



3fi . . 

* 

* 

Gedern als mit fchlaffem Zaume 
Phobus zu den Nymphen fuhr, i) 
Kam fie wieder auf die Flur , 
That bey jenem Weidenbaume , 
Mein zu feyn , den erften Schwur. 

t 

Turteltauben in der Weide, 
Ein verliebtes treues Paar, 
Das bereits entfchlafen Mar, 
Aufgeweckt von diefem Eide, 
Girrte laut und kufste gar. 

Uns entrollte manche Zähre, 
Gleich des Thsuies Tropfen rein. 
Jedes fprach von feiner Pein, 4 
Und verlanget« die. Ehrt, 
Das Veriiebtefte zu feyn. 

Einen 



l) Oder, die Sonne üch ins Meer fenkt«. 



i 
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Einen Apfel zu gewinnen , 
Ida , 2 ) (bitten dort auf dir , 
Gleich erhizt von Ruhmbegier, 
Drey olympifche Göttinnen , 
Doch fo lebhaft nicht , wie wir. 

Ich gewann. Voll heifser Liebe 
Hiefs iie mich ihr andres Ich , 
Zog ins Gras mich neben (ich. 
War es viel für ihre Liebe , 
War's zu wenig doch für mich. 



a) Ida hiefs der Berg, wo fich Juno, Minerva 
und Venus um den Preis der Schönheit iank- 
ten. 



DER 



DER ANBLICK VON OBEN. 

( Des Sarbiewski fünfte Ode des zweyten Buchs.) 



— g u u u — — o 



VTas menfchUch heifst verlaß 1 ich, 0! 

traget mich, 

Ihr Wind' , ihr Wolken , eilend von hin- 
nen. Ha! 
Wie weit von mir die höchflen Berge! 
Weiter noch Völker und König- 
reiche 

Entfernet liegen ! Schimmernde Tempil 

der 

Beglückten Götter ; Schlöffer der Könige 
Und meilenlange Städte fcheinen 

In der Vertiefung beynah ver- 

fchwunden. 

Zer* 
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Zerftreut erblick' ich überall unter mir 
Die Völker wohnen« Trauriger Unbeftand 
Fortunens ! Ewig neuer Wechfel 
Immer {ich ändernder Kreaturen! 
Hier drohen neue Städte dem Himmel noch 
Mit ihren erften Wällen ; doch anderwärts 
Verfallen alte ; dort bedecken 

Kummer und Sträuche verlimkne 

Schlöffer. 

Hier ift das Klima freundlich und mild, 

jedoch 

Die Völker fallen wüthend einander an; 
Im Frieden lebt man dort; doch böfe 
Seuchen verheeren die fchöne Land- 

fchaft. 

■ 

Hier blizt das Feld von fchimmernden 

Waffen , und 

Scheint faft zu brennen. Unterm gehob- 

nen Arm 

1 Des Schickfals zittern Heere : da fich 

C 4 Zwei- 
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Zweifelhaft, ob er die Schlacht 

beginne , 

Der Grimm befinner. Marspiter anderswo 
Kaum angekommen läfst die Phalangen 

fchon 

Zufammenftofsend fich zerfch mettern; 0 
Mit der Erfchlagenen Haufen deckt 

er 

Die Luftgefilde. Sicher befegeln dort 
Die breiten Meere Waaren aus Indien, 
Und in den Häfen lebt und wimmelt 
Alles , wie Ämfen , in voller Ar- 

beit. 

Mars kriegt aus Einer Urfach mit ei- 

nerley 

Gewehr nicht. In der lachenden Buh- 

lerinn 

Geficht kämpft Wolluft ; und um Eine 
Helena fchmachtet und brennt die 

* 

Erde. 

Mit 

t 

l 
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Mit Kriegen ahnder diefer ein Scheltwort; 

der 

Mit Landverheerung einen geraubten Hund. 
Ein feltnes Lafter will als Beyfpiel 
Mächtig ftokieren und Tugend 

heifsen. 

Das Meer in Oden decken Mavortifche 
Galeren. Thetis fendet aus ehernen 

Entflammten Schlünden Blitz und Don- 
ner , 

Dafs die erfchrocknen Gebirge be- 
ben , 

Und weit entfernter Infein Geftade von 
Verftärkten Fluthen heulen. O! haltet 

ein , 

Barbaren, dafs nicht einfach Unglück 

Feuer und Schiffbruch und Stahl 

* 

verdopple ! 
Eröffnet ihren Rindern nicht ohnehin 
Durch taufend Todesarten die Erde (ich? 

C 5 Drum 



\ 
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Drum wollen, durch empörter Völker 
State Tumulte bewegt , die Reiche 
Nicht länger ftehn , und wanken und 

ftürzen fich 

Auf ihre eignen Bürger. Verfchwiegner 

Staub 

Bleibt übrig , drauf der Stab des fpätea 

■ 

Wanderers fchreibe : Mit feinem 

König 

Und Volke liegt hier felber das Königreich. 
Gedenk* ich noch der Meere, die, über fich 
Gezogen, ihre Stadt' und Porte 

Selber verfchwemmen ? der Göt- 
tertempel 

Und Königsfchlöfler , fchallend von fehlei- 

chenden 

Gewäfiern ? und der Hütten , vom Oceau 

■ 

Verfehlungen? Aller Orten feh' ich 
Tyrifche Waaren und Schätze 

lchwimmen. 

O! 



» 
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O! alles zu zernichten, beeifert fich 
Die Welt gewaltig. Schlachten , Belag- 
rungen , 

Gezänk und Tod bringt Libitint 

Auf die beblutete Scene : bis 

einft 

Das hell gftffirnte Himmelstheater fich 
Der Tage lezten fchliefset. Was weil' ich 

denn , 

Ich Luftbefegler , die befonnten 

Himmüfchen Wohnungen zu er- 

fchiffen ? 

Bewundr* ich immer , was nicht unfterb- 

lich ift ? 

O! tragt, o! tragt mich, fliehende WoU 

ken, hin, 
Wo durch des Himmels blaue Felder 
Sonnen und Monde fich wälzen ! — « 

Irr' ich 

Getüufchet? Heben mächtige Winde mich 

Noch 



Noch höher aufwärts ? Kleiner von neuem 

find 

Die Reiche mir ; die Völkerfchaften 
Unter den Augen wie ganz ver- 

fchwunden. 
Die Eid* , allmäblig ferner , verlieret fich 
In eine Kugel ; endlich in einen Punkt. 
O Überfließend Meer der Gottheit! 
Infel , von keinem GefUd' um- 
grenzet , 

Doch reich an Häfen , die nicht vergäng- 
/ • lieh find , . 

Empfang*, verfchling' mich* Müden, mich 

K eichenden ! 
Grundlofer Ocean der Geifter, 

Drehe mich ewig in deinem Wirbel! 



AN 
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AN HERRN LEFEVRE ZU DÜN- 

KIRCHEN. 

(Als er über feinen unauserefezten Eetrarhtiincren dm 
Himmels feiner Freunde zu' verwerten khien.) 

Solui Uraniens , L s i i: vre, 
Höre deine treuen Freunde , 
Die dich, wie die Sonne, lieben, 
Höre fie nuf jener Warte! 

WHIft du unterm hellen Himmel 
In den knlten Winternäthcen , 
Oline Wein und ohne liebe, 
Nur der Sterne Lauf betrachten ; 
Willft da > wie der Bär im Norden, 
Nicmahls auf die Erde kommen , 
Wo die Mutter dich geboren? 
Oder , wie Kolumb , der Schiffer, , 
Neue ferne Welten fliehen, 

f 

Ehe du noch diefe kenneft? . 
Willft du, frecher als Prometheus, 

Feuer 



Feuer von dem Himmel rauben, 
Ohne Furcht vor feiner Strafe ? 
O ! wie werden deine Freunde 
Traurig nach den Wolken blicken , 
Wenn des Winters Zaubergürtel , 
Deinen zarten Leib verfteinert ! 
O ! wie wird Kupido weinen , 
Wenn fich deine Rofenwangen 
Blaffer als Violen färben. 
Und die kafFebraunen Haare, 
Die dein frifch V?eficht fchattiren, 
Von dem Reife dick bepudert, 
Locken alter Greife gleichen ! 
O ! wie wird dein Mädchen feufoen 
Harter , fiehft du , wie fie feufzet ? 
Wie ihr plötzlich Rahm und Nadel 
Aus den bangen Händen* linket , 
Die fie zu dem Himmel aufhebt ? 
Wie aus ihren blauen Augen 
Auf den jungen vollen Bufen 



I 

t 
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Perlengleiche Zähren rollen , 

Gleich den perlen gleichen Zähren > 

Die von fchlankgewaehsnen Lügen * 

Wenn der Morgenwind lie fchütteit, 

Blinkend von der Sonne , träufeln ? 

Überall auf Markt und Strafsen 

Ruft fie laut : Wo ift mein Liebling ? 

Komm , Lefevre , fie zu tröften 1 

Kehre deine fchönen Augen 

Von den neblichten Hyaden , 

Und dem traurigen Orion 

Nach der Erde , deinem Urfprüiig J 

Von der Jungfer mit der Ähre 

Nach der angenehmem Iris, 

Steig von jener Sternenwarte, 

Die Neptun mit Walferwogen 

Grimmig untenher beftürmet* 

Unterdefleij Eurus oben 

Ihr den fchiiellen Umfturi drohet. 

Horch ! er heult , wie WOlfe heulen ! 
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Sieh ! er bläft die weiten Backen , 
Dich vom Felfen wegzublafenj 
Und dann wirft du > andrer Ikar , 
Einer See den Nahmen geben; 
Und dein Mädchen wird , wie Hero , 
Dir an Lethens Ufer folgen, 
Wo man keine Kttffe höret.. 
Lieber komm in mein Muümm , 

■ 

Wo der öhlbaum und der Lauras, 

Unter denen Phobus fpielet, , 

Sich gefchwifierlieh umarmen: 

Da fleht, luftig airfgefchürzfet , ( 

Vater Komus am Kamine , 

Kocht den braunen Trank der Mohren 

In japanifchen Gefäfsen, 

Die am Feuer röthiieh fchimmem; 

• 4 

Und Kupido fizt daneben, 
Zeigt ihm lächelnd mit dem Finger / 
Dein heimtückifcli laurend Mädchen, 
Die voll edler Rachbegierde 

Hin- 
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Hinter einein Pfeiler hucket, 

Wenn du kömmft, dich zu erfchrecken 9 
Dann wirft du fie küffen wollen i * 
Aber fie wird deinen Lippen 
Ihren großen Marderftaucher *) 
Lieblich fprod' entgegen halten, 
Schalkhaft weigern, was du fodei'ft, 
Und den Kufs fich rauben laffen, 
Den fie dir fonft ungebeten 
Bis in Yperns Garten nachtrug. 



•) Im Obcrdeutfchen ift Staücü oder Staucher, 
ein Muff, befomtors ein kurier enger Mutf, 
der dafclbA auch ein Stutz , ein Schlieftr ge- 
nannt wird. f. Adelung Wörterbuch. 



■ " a bw 
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ODE AN DIE FRAU GRAFINN 
VON STR . . . . 

* 



7 Jjreymahl glücklich bift du , Porzia : 

denn der Zeit 
Alles nagender Zahn fchonet voll Ehr- 

furcht dich; 

■ * 

Deines Alters Oktober 

« 

Blüht dem freundlichen Maye 

gleich. 

■ 

Fünfzig Jahre, die fchon über dir hin* 

geflohn , 

Seiten niemahk mit Brand, fezten mit 

Runzeln nie, 
glänzenden Zähnen, 
Deiner blendenden Stirne zu. 

Dein* 
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Deine lösliche Haut, deine hellleuchten- 

den 

Augen waren vielleicht fcböner und hol- 
der nicht, 
Als dir Venus zu Freyern 

Ehmahls Fürften und Helden gab. 

Deine reizende Bruft fcheinet dem Wech- 

fel nicht 

Unterworfen zu feyn. Voller Zufrieden- 

heit 

Kannft du jeglichem Spiegel 

Deines Schlofles entgegen fehn. 

Feft und leicht ift dein Gang , fo daß 

auch Juno felbft 

Majeftätifcher nicht unter den Göttern 

geht. 

Wie Cytheren umtanzen 

Liebesgötter und Scherze dich. 

D a Wer 



$ 2 ! 

Wer des Abends dich ficht, nennet de» 

Hefperus 

Nicht fo freundlich, wie dich; wer dich 

des Morgens ficht, 
Nennt (ihr Güttcr , verzeiht mir!) 
Nicht den Phdfphorus halb f# 

fchön. 

Oft fchon fahft du dein Land leinen Ge- 

fehmack und fich 

* 

Völlig ändern: nur du, fonder Verän- 

derung , 

■ . * * 

Bleibft nach Jedes Gefchmacke , 

Bleibft der Herzen Beherrfcherinn, 

Ich bekenn 1 es der Welt , fpreclv aus 

Vergünftigung 
De* Aönifchen Chors dieles: „ Zu loben 

. war , 

n Nicht xu fchelten , Ulyffes , 

n Daß er um das getreue Wtib f 

\ h AI- 



j t Allen Nektar Olymps fammt ckr Un- 

fterblichkeit 

# Wohlbedächüg verwarf : wenn es , o 

Porzia , 

Dir an Weisheit , an Tugend , 
» Dir an Grazien ähnlich war» * 




DER 
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DER NEGER. 

Befcbliefst der Neger Köllig, 
In meinem Vaterlande 
Kaflena Rath zu halten, 
So wird ein Dutzend Krüge 
Voll Waffer aufgeftellet. 
In diefe Krüge fteigen 
Ein Dutzend fchwarzer Käthe, 
Und fagen , bis zur Gurgel 
Vcrfenket , ihre Meinung. N — - 
Du lachft , mein Herr Franzofe ? 
Du fpottett unfrer Sitten ? 
Belache nur die deinen ! — — — 
In deinem Vaterlande 
Rathfchlagen blofs die Krüge. 

*) Ein Königteich in Nigritien. 



AN 
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AN DIE VERNUNFT. 

ßey geliebter Seelenfremide 
Fröhlicher Zufammenkunft 

* 

Schimpf/t du aiur auf unlre Freude, 
Alte mürrifche Vernunft! 

Werde doch , gleich diefer Kene , 
Endlich ein wohlthätig Licht! 
Leucht' uns , wenn wir uns vergnügen , 
Zu der Luft, und ftör* uns nicht! 

» 

» 




D 4 BEY 
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BEY ÜBERSENDUNG EINER TASCHE, 

» % 

• * 

An ein Frauenzimmer. 



Lüngft befitxeft du fclion Cythereni 

Gürtel. 

Jezt verehret der Gott der Handelsleute, 
Der Sophiftcn und Beutelfehneider, Her* 

mes, 

* » 
Diefer artige Gort, dir etwas Neues: 

Eine Tafch* in der Oper abgefchnitten. 

Die Behendigkeit feiner Finger wurde 

Durch den Reichthum der Tafchc gut bc^ 

zahle u 

Denn er fand in derfelben , wohlgezähler, 
Alter attifther Münze taufend Stücke: 
Erfl dreyhundert Talente zu gefallen; 
Dann fich lieben zu machen noch vier, 

hundert ; 

<Danji 
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.Dann drcyhundert fowohl von Kleinig. 

keiteu , 

AU von großen Geschäften wohl zu 

Und der Rede den feinften Schwung zn 

geben. 

Diefe lehnen Talente waren alle 
Mit dem Stempel der Grazien bezeichnet. 
Auch hat Hermes hierin (ich nicht geirret, 
Sondern richtig geurtheüt , dafs die Tafche 
Keiner andern , als dir , gehören könne ; 
Denn im weiten Bezirke diefer Erd' ift 
Keine Tafche , gleich diefer , mehr zu 

finden. 



t 

9 $ GRAB 
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GRABSCHRIFT EINES SCHOOSHÜND- 

» 

\ CHENS. 

Jch ward von Sylvien geliebt in meinem 

Leben: 

Doch weil man in der Welt nicht eben 

immer liebt, 

Ein Abfchied aber , den ein liebes Mäd. 

chen giebt, 

Den Abgefcheideten betrübt, 

So hab* ich mir den meinen felbft gegeben. 

Ich ftarb , annoch von ihr bethränet und 

geliebt. 

Der Schönen Zärtlichkeit ( dem Biby dürft 

ihr glauben, 

Ihr glücklich Liebenden ! ) kann ewig 

nicht beilehn« 
^ Sein Mädchen ftets getreu zu fehn, , . 

Muß man das Leben fich nicht allzulang' 



erlauben* 



DAS 
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DAS VEILCHEN. 

N ur ein dunkler Wald 
Und geheimer Schatten, 
Oder feuchte Matten, 

« 

Sind mein Aufenthalt, 
. Doch vergönnet mir 
Diefer Fluren Zier, 
Flavia, das Glücke, 
Pafs ich manchmahl Ihr 
Stirn' und Bufen fchmückc, 
Werd' ich kleine Bluhme, 
Klein fonft und gemein, 
Meinem Volk zum Ruhme, 
Bald die Fürilenbluhme , 
Bald beneidet feyn. 



MOMUS UND HYMEN. 

ßfonraf nimmt Cytherens Rind, 

Seit voll Schilkheit es gefchwind 

Meiner Iris auf das Knie; 

Nimm es, fpiicht ty. Aber fie» 

Fackelroth das Angefleht , 

Weint, und flieht, und Hymen r pricht; 

Momus, fpare deine Müh! 

Ohne mich jümrnt fie es nie, 

■ 

• i m r 

AUF DEN TOD DER JUNGFER K. 

J^oronis ift erblichen; man fezt fie heu. 

te bey. — 
Per Grazien , ihr Dichter , find jetz» 

wieder drey. 



AUF 
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AUF EINE SCHÖNE , WELCHE IM 
MEERE ERTRANK. 

Aus dem Meere ward geboren jene W 

nüs zu Cyrhere; 
Mutter Tellus fdiönfte Tochter fand ihn 

frühes Grab im Meere. 
Pontus hätte fle erhalten, wenn die Sei;»« 

fchöner wäre. 



AN EINE ROMANENLESERINN. 

Ich weiß, was dkh verderbt und mi* 

im Wege fleht. 

Ein luftiger Roman hat dich fo aufga. 

bläht, 

■ 

Aus Schwachheit hikkft du dir ein , 

Man müfjö Herrmann felbft, um dich m 

« 

lieben , feyn j 
Vnd niemand dürfe fich erkUluieu 9 

Dich 



Dich anders, als Thusnelden, tu bedie- 
nen. 

Begreife dich , geliebte Schäferinn ! 

Lais doch nicht jeden Harlekin , 

* 

Wenn er dich lobt, das Lob der D$- 

■ • 

muth dir entziehn ! 

Ich weiß , ich bin kein Gott , kein Halb- 

gott , und kein Riefe. 

Wie aber? bift denn du Banife? 

Bift du denn eine Königinn? 

Bift du denn eine Huldgöttinn? 

Nein ! du bift nur ein Kind nach mei- 
nem Sinn; 

Ein holdes allerliebltes Mädchen, 
Mit Nahmen Käthchen. 



AN 
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AN EINE GROSSE PRINZESSINN. 

Stolz unfers Hofes, Schmuck für jedch 

Hof, 

Der jede« Herz entzückt entgegenlacht, 
Prinzeflinn von dem edlen StofF, 
Woraus man Königinnen macht! 
Ich fchreibe keine Komplimente, 
Da fich das Jahr erneut - y ich fchicke nicht 

Prefente ; 

(Prefente giebt ein Diener nicht;) 
Nur geb' ich dir, als dein Agente, 
Den unterthänigften Bericht, 
Der dich vielleicht betrüben könnte: 
Dafs in dem weiten "Oriente , 
Und in dem ganzen Occidente 
(In welchen beiden du der Schönhtit 

Teile b\l\) 

Keui Prinz gefanden wird , der d«iu#r 

würdig ift. 

GRAB- 
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■GRABSCHRIFT DES XAYERIUS. 

Xaverius der Prediger liegt liier. 
In jedes Kind von Schönheit fich verlleben , 
Verftand der Mann, fo gut, wie feiii 

Brevier* 

Die Liebesbrief , in feiner Noth gefchrie- 

ben, 

Beftellete , durch jegliches Quartier 
Der Parochie , fein Küfter Kafimir ; 
An Einem Tag* zuweilen über fieben, 
Sie fprudelten von Glutli , wie Malvafier, 
Nur Antwort drauf ift immer ausgeblie- 
ben. 

Gott geb* ihm ut das Paradies dafür! 




EIN* 



V 
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EINLADUNG ZUR ABENDMAHLZEIT. 



* 

* » 



So bald die Freundinn zärtlicher Lie- 

« behden , 

Die Nacht, der Menfchen Augen mit 

Flor umzieht, 
Begleitet , nebft den Charitinnen, 
Amor Theonen in meine Kämmen 

Zu diefer jungen Mafe gefeüe dann 
Du, meines Herfens andre Hälfte, dich; 
So werd' ich, unter Götterfreuden, 
Zwifchen der Fieundfchaft und Li«- 

be fpeifen. 



v (ILThell.) E WEIS- 
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WEISHEIT UND LIEBE. 

■ 

Aph r0C Ktens fchönes Kind , 
Unvoifichtig , kichtgefiiuit , 
Stolperte bey finftrer Nacht 
Ufivgrfehns in einen Schacht. 
Als es nun Minerven rief, 
Die, im nächften Tempel fchlief. 
Kam fie, aber ohne Licht. 
Gerne leuchtet 1 ich dir iwar: 
Sähft du aber alles klar, 
Würdeft du der Gott der Pein 
Öfter, als der Freuden feyil. 



6 7 

DER SCHÖNSTE GÜRTEL» 



Schön ift der Gürtel , welcher dem grofi. 

* mächtigen 
Otto das Wehr trögt an dem hellen Krö- 

mmgstag : 

filu^ge Rubinen liegen drüber ausgebt. 
Aber noch fchönet ift der Dame Kaiierinn 
Gürtel : die Schnalle , die ihn einichluckt* 

koftete , 

Koftet fie wenig, eine halbe Lombardey, 
Stünd* auch nicht unrecht auf des heil'gen 

Vatdrs Hut* . 
Aber ich kenn* euch einen noch viel lieb. 

lichfern 

Gürtel i ach I einen , den mir keine Welt 

» 

bezahlt* 

eiücklkh, umfchläng 1 er unabläffig mei- 

lien Leib! 

E * Denn 



Demi Wer ihn um hat, fürchtet keinen 

Unfall nicht* 
Das ift der wahre Gürtel der Frau Paphia, 
Holder, als jener, den der blinde Barde 

fang ; 

Und er umgiebt mich, wenn mich meine 

Adelgund 

Üi die fchneeweifsen , weichen, wärmt» 

Arme fchliefst. 




10D 
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LOB DES BURGUNDERWEINS. 

£)er war gewiß ein frommer Mann, 
Den Jupiter fo lieb gewann , 
Dafs er ihm dicftn Weinftock fchenkte, 
Ihn felbft in feinen Garten fenkte, 
Und voller Turpurtrauben henkte ! — 

Eh Peleüs in der erften Nacht 
Der Braut den Gürtel los gemacht. 
Da fehlte bey dem hohen Fefte, 
Zu der Bewirthung feiner Gälte, 
Der fttfte Nektartrank, da* Berte, 

Alsbald fprach Zevs zur Götterfchaar : 
Wir trinken Nektar Jahr für. Jahr, 
Seitdem wir im Olympus leben: 
• Ixt follen ejnmahl ird'fehe Rebe* 

Unfterblichen ein Labfal geben. 

* 

E 3 Er 
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Er fchüttelc fein allmächtig Haupt; 
Gleich fteigt dev edle Stock belaubt 
Mit fchlanken Annen in die Lüfte, 
Voii goldner Fruchte, Nektardüfte, . 
Dafs er <ten Ruhm des Meifters lüfte, 

Cythere (treckt die Finger aus, 
Und klaubt ein Rebenkind heraus > 
Und du den fchönen Ann im Klauben : 
O Wunder! plötzlich find die Trauben 
Gepurpurt, wie der Hals der Tauben* 




FEST- 
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FESTLIED. 

Liebesgötter , Amors Brüder , 
Fliegt , fo hurtig jeder kann , 
Fliegt in vollem Chor hernieder, 
Ehrt durch Freudentanz' und Lieder 

Diefes Feft der Dankelmann ! 

• » 

Fleuch mit goldenem Gefieder , 
Schöner Amor , ielbit hernieder ; 
Bete fie voll Ehrfurcht an ! 
Ihre Schönheit macht dir wieder 
Alle Herzen unterthan. 



E 4 AURO- 



AURORA, 

.Aus dem Schoofs des Oceans ftelgt Aur 

rora in die Lüfte, 

Scherze fchwärrnen tun fie her und die an^ 

«• 

genehmen Stunden, 
Und der allerjünofte Welt , nebfl: den fchö- 

nen Morgen träumen. 
Es erblicket fie die Nacht, und exichrickt, 

und flieht von dannen, 
Samt den Nebeln und der Furcht vor den 

Larven der Gefpemler. 
Und nun fahrt fie durch die Luft auf dein 

leichten Wolkenwagen , 
Und beftreut als Siegerinn ihren Weg mit 

Rofenkränzen, 
Alle Vögel fliegen nun aus den Hainen 

ihr entgegen, 
Himmel, Erde, Meer und Luft fingend ih- 

reu Sieg zu melden, 

. Von 

r 
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Von den Hügeln tönt ihr Lob aus verlieb* 

ter Hirten Flöte ; 

Tief im Thale laffen es muntre Stiere brül- 
lend hören. 

Ihr zu Ehren krächzet auch auf dem Lotos, 

feinem Pindus, 

Ein dick aufgeblasener Frolch unbezahlt 

und unberufen, 

Unterdeflen zaudert fie r dem majeflät'fcheu 

Zuge . 

Ihr unfterbliches Geficht in dem Meere zu 

betrachten. 

Dann dehnt fleh ihr Bufen aus, dann^lieb- 

äugeln ilire Blicke: 
Wie ein fchönes Mädchen thut , das fich vcjr 

dem Spiegel fpreizet, 
Und mit anmuthsvollem Stolz feine mben* 

fchwarzen Hao^e 
Nach Strasburgifchem Gebrauch in zwey 

lange Zöpfe bändelt, 
E 5 Und 
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Und gleich einer Krone fie mit der grün- 

gefchmekten Nadel 
In vier Ringel umgelegt mitte« auf dem 

. Scheitel heftet, 

* 

AUe Wefen reiben nun Schlaf und Trlg < 

heit aus dtn Augen, 

Und wo man ins Grüne fleht, reget (ich 

ein Erdbewohner. ' 

>lit mUhfamer Langfamkeit zieht die fin- 
gerlange Raupe 

Ihren fchwan,bvh$arten Leib art der Hafel* 

ftaude aufwärts. 

Per grüngoldne Käfer läuft wie die ma- 

jeüät'fche Sonne 

Ungestört durch Kräuter hui , doch verräth 

ihn bald fein Schimmer. 

Und das Herrgottvögelchen, das unfichtbar 

kleine Thierchen, 

Steigt am Gräschen fchnell hinauf, das fich 

darum doch nicht bieget* 

Wenn 



c 
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Wenn es nun ganz, oben ift, fchaut's ver- 

wundrungsvoll herunter: 

Ach! verfezt es, wie fo klein ift dorr unter 

mir der Erdball ! 

Dann beginnt es ganz entzückt beide Fl li- 
geichen zu breiten: 

Zephyr! ruft'S, ich bin der Welt und der 

Eitelkeiten müde ; 

Zephyr! ende meinen Lauf, trage mich 

zum Sternenzelte, 

Jener Hahn, weit irdifcher, und gebiemfch, 

tls ein Sultan, 

Führet feinen Haram ftolz vor der Scheune 

durch die Muftrung, 

Drsymahl , viermahl trabet er um di« jun* 

gen Konkubinen, 

Sinnt, verwirft, finnt wieder, wühlt, Wer 

eine fchmackhaft findet, 

Der giebt er den Liebeswink : doch , als 

oh fie nichts verttünde, 

• Flieht 



7« - 

Flicht de , aber fdijieller nicht , alt fie 

4 • 

denkt, er könne folgen. 
Seine Hoheit folgt üur auch ; aber fie nimmt 

Schraubengänge , 
piirch Verzögerung der Luft ihn entzüiv 

deter zu machen. 
Poch zulezt befteht er fie, und fie unter- 

giebt fich willig 
Ebern Helden > der nicht weifs , was das fey, 

nicht obzuliegen. 
' Jcüie Siegesftimme weckt eine wohlbeleibte 

Spinne , 

Die in dem bethauten Netz unterm Scheuer-" 

balken nickte. 
Liebe Töchter! ruft fie fcfaneÜ, Hebe Töch- 
ter, werdet munter! 
Auf zur Arbeit ! denn es tagt , auf! fonft 
' . kriegt ihr keine Männer. 

Dann fängt fie zu weben an, und erzählt, 

nicht fonder Ehrgeiz, 

Ihren 
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Ihren Kindern um fich her die Verwandlung 

von Arachneru 

Unterdeflen ziehet dort ein kohlfehwarzetf 

Ameishaufen 

Ordentlich zur Stadt hinaus , einen Split- 
ter abzuholen. 

Ihr Lykurgus geht Voran, fie zur Tugend 

antuf euren ; 

Bürger diefes freyen Staats, ruft er, denkt 

izt an die Nachwelt; 

2eigt , wo Freyheitsliebe herrfcht * fty der 

Grofsmuth nichts unmöglich, 

Wijd bemächtigt euch vereint diefes unge- 
heuren Mafibaums« 

Minder ruhmbegierig jagt Amor dort, 
xur Übung, Vögel, 

Lockt fie bald ins grüne Netz, fclu'efit fie 

bald mit zarten Pfeilen, 

tyfcbt fit bald mit falfchem Leim feft vor 

Ütaraa eigneu Neichen. 

Abtl 



7* 

Aber fchaut > was guckt er fo dutch das 

Reis in jene Laube ? 
Hirten > ach ! was guckt er fo , ui;d läßt 

Pfeil und Bogen (inken? 
Eine Nymphe , lieblicher als die Veilchen , 

die fie tragen» 
Und fie küffen und fich freun , unter ihr 

Zerwühlt zu werden , 
Schläft in diefer Laube fäfs> unter honig- 

füfsen Träumen* 
Niedlich liegt ihr zart Geficht auf dem 

Bufen ihres Lieblings, 
Wie Dionens Wangen einft auf Adonis 

Bufen lagein 
Gott der Freuden ! wecke fie durch des 

goldnen Köchers Raffeln* 
Hebe! lehre fie das Spiel, fich das Leben 

felbft zu geben > 
t)Ä mau folches andern giebt > dk es wie- 

der ändern geben» 

Lehrd 
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Lehre fie den (fafsen Streit , der fo manchen 

Streit entfehieden, 

Der lo manchen Frieden fchlofs und die 

Erde nicht entvölkert, 

Cytherea ! führe fie in die Gälten deiner 

Intel > 

In dein hold Elyfium* Statt der Fackeln 

Hymenäens, 
O Aurora 1 flimmre felblt um ihr hoch« 

zeitliches Lüger, 
Da* ihr Floreiis Hand geflickt. Doch du 

fliehit, gejagt vom Phöbus ? 
Ha ! der junge Phöbus eilt , will diefs Paar 

den Götfern zeigen; 
Alle folleit es voll Neid , feine Schwefle* 

ftthamroth, fchen. 



im 
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I 

THESTYLIS, 

Himmel ! was erlitt ich geftern ! 
Tief in unfern Wald , ihr Schweftern 
Bis zu den geheimften Buchen 
Drang mein Schäfer, mich zu fachen« 
Freylich , wie ich felber finde, 
Matt' er - ungemeine Gründe 

Mich zu fehn , mirs zu erzählen : 

* 

Doch auch ich , mich zu verhehlen« 



DIE BESTE VEREINIGUNG* 

Ift ein fchönes Geficht das allerüeblichfte 

Schaufpiel , 
Und des Weifen Gefpräch füfier * als 

jeder Gefang: 
So Vereinigt in fich ein Weib, mit Reizen 

gefch äffen , 
, Und mit Weisheit gefchmückt, beider 

c. 

Gefchlechter VerdienfL 

3DAPH- 
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DAPHNIS VON SEINER LALAGE. 



Fröhlich feh' ich , wie Gold, Azur und 

Purpur 

Von dem £1^111161^*11^ ihr Haar ver- 

fchöneru j 

Fröhlich feh' ich, wie junger Wefte Odem 
Ihr die Locken bewegte 

t 

Fühlt, wie glücklich ihr feyd> Aurorens 

Kinder j 

Küßt , liebkofet nach Wollufl meine 

Liebe* 

Wohl mir, hab' ich zu frohen Neben* 

buhlern 

Hier in Tempe nur euch ! 



» » 



( II. Theil. ) t? SELA- 
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S E L A D O N. 

Auf diefen Rafen , den die Liebe 
So reizend fchön für Liebende gemacht» 
'Safs Seladon in grüner Zweige Nacht, 
, Von Liebesliarm das Auge trübe, 

Und fchnitt in einen Baum mit matter Hand , 
Was fein gerührtes Herz empfand : — _~ 
„ O feiig ! würde mir gegeben , 
„ In diefem Thal, das Fried 1 und Ruh' 

umgiebt , 
„ Mit Iris, ftets in fie verliebt, 
„ Und ftets von ihr geliebt , zu leben : 
Wie gern wollt' ich, mein Vaterland, 
.. Aus deinem holden Sitz verbannt, 

.31 •ITT** • 

„ Unter zarten Linden , unter ftillen Bu- 
chen, 

„ Meine Ruh , mein ganzes Glück , 

Nur in ihrem fanften Blick , 
„ Nur in ihrer Tugend fachen« 

mm » *l 

„ Bis wir alle beid' einmahl , 



5) 
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5) Lebens fatt , nicht Liebens müde, 

1 

„ Unfre Hirtenft'ab' in Friede 

j, Nach dem Elifäerthal 

n Zum Geftade Lethens drehn, 

„ Wo die frommen Schaaren gehn : 

„ Dort in *amarantnen Schatten *) 

„ Uns vollkommener xu gatten , 

5) Uns nicht mehr getrennt zu fehn. « 



) Im Schatten unverwelklicher Bäume, 




F a WUNSCH 
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WUNSCH AN MADEMOISELLE . . .• 

O möchf ich doch nocli mehr Vollkom- 
menheit , 

ö mücht* ich doch der Mulen füfse Ga- 

ben , 

Der Pallas Kunft , Merkars ßeredfamkeit, 
Adons Geftalt und fanfte Sitten haben! 
An Höfen nicht damit herumzutraben 
Und mich bey Fürfkn einzufchrrreicheln ; 

nein ! 

Aus diefem Kranz von Nymphen, Unter 

allen 

Der artigften und fchönflen zu gefallen, 
Und dcrmahleinfi von ihr geliebt zu feyn* 



DAS 
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DAS NEUJAHRSGESCHENK. 



aide ! zum Neujahrsgefchenke , 



Das deiner Animtxh würdig war, 



Dir fonft von Bluhmen ein Gehenke. 
Die Bluhmen find jezt allzu rar: 
Dafs dich nun nicht im neuen Jahr 
Mein unterlaßnes Opfer kränke , 
So bring* ich zum Neujahrsgefchenke 
Dir diefesmahl — mich felber dar. 



Meine Taube, meine Schöne. 
Sey gegrüßet , junge Mutter ! 



Ey ! Vo warft du denn fo lange ? 
Als er drauf mit beiden Armen 




Bracht' ich den erften Januar 



AMORS IRRTHUM. 




Sey gegrüßet , rief er haftig ; 



F 3 



Ihre 
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Ihre Hüften fanft umfchlungen , 

Und auf ihren klaren Bufen 

Einen Kufs gedrücket hatte, 

Merkt er feinen fchönen Irrthum, 

Wurde röther , als die Rofen , 

Und begann davon zu fliegen, 1 

Aber ich erhafchf ihn hurtig 

An des Fittigs goldnem Ende: 

Sey nicht fchamroth , fagt' ich fröhlich , 

Sey nicht fchamroth , Gott der Freude ; 

Taufend, welche befTer fehen, 

Haben fich , wie du , verfehen* 



AUF 
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AUF EINE VORLESUNG A. G. BAUM- 
GARTENS VON DER UNSTERB- 
LICHKEIT DER SEELE. 

Die holdfelige Gattinn Alcidens reichte 

den Göttern 
Aus Pokalen von Gold lüften olympi- 

fchen Wein: 
Freund, von deinem ambrofifchen Munde, 

dem Becher Minervens, 
Fließt ein lüfterer $trom himmlifclier 

Weisheit herab, 
Hebens Nektar hat nur unfterbliche Wefeu 

verjünget, 
Aber von fterblkhen nimmt deiner die 

Sterblichkeit weg. 

^^^^^^^^^^ 



F 4 AN 
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AN DIE VEILCHEN. * 

(jeliebte Kinderchen , die hier xu mei« 

' nen Fufsen 
Aus feuchtem Ichwarzem GruncP, erzeugt 

vonThau, entfpriefsen, 
Ihr Veilchen, grofs von Geifl, wiewohl 

von Leibe klein. 
An Glanz und Farbe fchön, dach fittfam 

und gemein, 
Ihr follt mir heut ein Bild belohnter Tu- 

i 

gend feyn t 

Ihr wohnt in einfallen und fchatten* 
' * reichen Gründen , 

Sucht weniger die Welt , als euch die 

Welt zu finden , 
Schmückt nie , wie Tulpen thun , ein 

prächtig Freudenfeft, 
Und feiten küfst euch nur ein fchmeichel- 

hafter Weft, 

ZuwqU 
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Zuweilen läßt fich zwar mit gaukelndem 

Gefieder 

Der junge Schmetterling verbulüet bey 

euch nieder ; 

■ 

Doch winkt die Rafe nur, fo eil: er weg 

von euch, 

Sagt; k^lt fein Lebewohl , un4 flattert ius 

Gefträuch* 



Kein Menfch , um euch zu fehn , irrt 

zwifchen dießn Buchen. 
Ein Taufend liebt euch zwar , doch kei« 

ner mag euch fuchen. 
Ihr habt ein gleiches Glück mit Tugend 

und Natur: 
Die rühmt der Philofoph; die lobt cUr 

Mahler nur: 
Doch diefer fö, wie der, verlieren oft 

die Spur, 

F 5 Sind 
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Sind oft vom rechten Weg leichtfinnig 

ausgefchritten , 

In feinen Bildern der , und der in feinen 

Sitten, 

* 

Erbebt nicht, wenn der Nord aus 

feiner Höhle fteigt, 
Und euer zartes Haupt fo tief zu Boden 

beugt ; 

, Müfst ihr gleich unter Schnee in kalten 

Thälern wohnen, 

1 Der Himmel denkt an euch , und weiß 

euch zu belohnen. 
Es fteigt nach eurem Tod' ein anmuths- 

* * 

voller Duft 
Aus eurem Staub' empor und füllt die 

weite Luft. 
Hieni:n hat euch ein Gott Unfterbliehkeit 

. gegeben; 
Ihr follt, wenn ihr verwelkt, nicht ohne 

Nachruhm leben. 

Und 
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Und itt fey euch gewährt, was der 

PoSt erhebt, 
Wornach der Thor fich reißt, wornach 

der Weile (trebt, 
Was unfrer Helden Schaar mit Blut fich 

möcht* erwerben : 
Beneidet und geliebt auf Äglcns Bmft zu 

ftcrben. 




AUF 
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AUF DEN TOD DER LAURA, 

* • 

Wäv* es Göttern vergönnt zu weinen, fie 

hätten, o Laura, 
Mit verhülltem Geficht, da du geftar- 

ben, geweint. 

• * 

Was fie konnten, das thaten fie; feine 

Fackel verlöfehte 

■ 

Hymen, und Amor zerbrach feufzend 

den goldnen Pfeil. 
Ob dein Tod Unfterbliche gleich und Sterb- 

liehe rührte, 
Hat er am meiften doch mich , deinen 

Verlobten, betrübt, 
Dafs ich die Seelen beneide , die dich zu 

den Schatten begleiten , 
Und in Elyfiens Thal früher dein An* 

geficht felrn. 



AUF 
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AUF OLYMPEtf» 

Bekleidet, ift Olympe an Schönheit reich > 
Und unbekleidet , ilt fie der Schönheit 

gleich. 



AUF HENRIETTENS BRAUTBETT* 

Sey immer Itolz , beglücktes Bette ! 
Du, häft das Herz dar fehönen Henriette! 
Dich auszufchmücken ilt ihr ganzer Geift 

bedacht* 

Ita muntrer Fingef eilt , auf deinem feid* 

nen Rücken 
Ein lebend Bluhmenfeld mit feltner Kunjft 

in flicken i 
Mich aber nimmt fie nicht an ihrer Seit 1 

in Acht* 

Doch jauchze nicht , dafs fie dir jezt den 

Vqrcug; glebetj 
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Dafs fie fo ftaunend fixt , beweifet > dafi 

fie liehet; 

Und dafs fie dich fo fchmückt, beweift, 
' • fie liebet mich. 

Ich läugne nicht , ich mufs dich jezt be- 

. neiden: 

Doch kömmt die Zeit, da du mich auch 

beneiden mufst, 

Wenn du , ja* Zeu g inn melner Leide " * 
Eintt Zeuginn wirft von meiner Luft. 




1 * 
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AKANTH UND PHRYNE. . 
Eink Romanze. 

i 

Ungefähr vor fieben Jahren 

Bot Akanth aus Unbedacht 

Für die Freuden Einer Nacht 

Phrynen alle feine Waaren: 

Aber ihm — ~ wer hätfs gedacht? — 

Ward ein tiefer Knicks gemacht. 

» 

Neues Wunder ! nach drey Jahren 
Hatte Phryne fich bedacht, 
Und verfprach ihm eine Nacht 
Für die Hälfte feiner Waaren: 

i 

Aber er — wer hätt's gedacht? — 

« 

That , als hätt' er Scherz gemacht. 

« 

Drauf erfchlen fie nach xwey Jahren 
In verführerifcher Tracht, 
Und verhieß ihm eine Nacht 
Für ein Dattel feiner Waaren; 



Aber er — wer Mtfs gedacht? 
Ward darüber aufgebracht* 

Nach den beiden leiten Jahren 
Kam fie , glühend als ein Dacht > 
Und verhieß fitt Eine Nacht 
Ihm ixt alle ihre Waaren: 
Abel- er> wer hätfs gedacht? — 
Hat fie giaufam ausgelacht* 
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DER ZWEYTE HOCHZEITSTAG. 

o . u cj O — O O — U O 



Der du lachend und leicht Fefte der 

Fröhlichkeit 
Unter Linden zu fchildem weifst: 
Tityrn, feine Schalmey blafend, und 

Sylvieiii 

Taiizend vor dem betrunknen Faun, 
Der, mit Weinlaub umkränzt, neben dem 

■ 

Schlauche fizt: 
feeichn' auch diefes Gemähide mir, 
Mahler ! denn die Natur , die dir gewo- 
gen ift , 

Hüpft auf deinen Befehl herbey, • 
Auf drey Tage des Dorfs gluckliche Kö* 

niginn — 
Einen Strauß, ftatt der Edelftein\ 

(ILTheil.) G Auf 



Digitized by Google 



9» 

Auf d«:r Bmft; ftatt der Krön*, einen 

Tirolerbut , 

Halb in flechten des Haars vefftecktj 

Zartes Moos ftatt des Throns, und ftatt 

des Baldachins 

Ei/ieri blühenden Roleuftrauch i — 

Schien von Vorige* Nacht jetzo das Bräut- 
chen iioch 

Blafs , Verfchämt und etftäurit zu &ytL 

Keufcfi und glücklich * zugleich fpricht ihn 

vonl Aligefichr 

Freude j die fie gegeben hat. 

Sclüäfrigj aber verliebt , fctiielet ihi' 

Jkäutigätti 

Noch mit trunkenem Aug* auf fi^ 
ii ■ • 

Sein erft wel*dendes Glück ftrahler ihm 

fichtbal-lich 
Von der feurigen Stirn* herab* 

• ■ * 

Der die Augen ihm fchliefst * Amor , 
**° m Verdünkelte 

Doch die Freud' In den Augen nicht, 

Alle 
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Alle Scherze v fo viel izt in d«v Gegend find, 
Alle Grazien» leichtgefchüm > 

* 

Blofs in Leibchen und Rock , alle muth* 

willigen 

Liebesgötter beginnen iz^ , 

r 

Einen trunkenen Ball , bunt mit der Liverey 

r< Des Thalaffius *) angethan. 

Teder Seladon, an feiner Afhäa Hand, 

Tanzt vor'm lchnurrenden Dudellack 
^VusgelafTem O feht^ wie fie , ein Labyrinth 

Ziehend, bald auseinander fliehn, 
Als entzweyte ; bald hergehüpft, wiederum 

Sich umfchlingen und fröhlich thun! . 
Einer drücket geichwind, da er vorüber 

flieht , 

Seiner Braunen ein Schmätzchen auf. 

I 

Sie erzürnt fich zum Schein , nennt es 

VermefTenhcit > 
G 2 Ünd 

* ) Tbalaflius , ein Gott der Hodueiten bcy d#n. 
Römern. 
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Uhd verbirgt doch im Innerfteii 
Kaum die Hälfte der Lull, die fie ertl« 

* 

pfuiiden hat. * 
O ! wer hätte liebreizende 
§cham, wer hätte geglaubt, Wollufl: und 

• Sittfamkeit 
Auf dein Lande vereint zu fehn! — * — 
Jenen Greifen zur Seit* ( ünfre bukolifchen 

Schilderungen zu endigen , ) 
Gehn aufs neue, beytn Krug, fünkett 

der Fröhlichkeit 
Aus der Afche des Herzens auf t 

jiVie ein Sommertag fpät in dem Decem* 

•»'<•»> , 

bermond 

Oft noch pürpurn vom Himmel ftelgt» 
feeym Gefchwätz , was auch fie waren > 

vergelten fie 
Alle , dofs lie bald nicht mehr find? 



1 r 

KÖ- 



» 
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Jn diefem holden Thal , auf diefen lullen 

Anen 

Verbracht* ich ehcmahls , Rofalien zu 
' - ' fchauen, 
Ein Frühlingstagen gleich vergnügt ver- 

flofsnes Iahr. 
Wie reizend war fie nicht! wie himmlifcll 

ihre Lieder! — 
Du feufzeft , fchwaches Herz ? Erwacht 

die Liebe wieder? 
Vergafseft du denn fchon , dafs fie dir \ 

untreu war? 

* • • • » 

V 

Mein Finger brach hier oft fanft ir- 
rend auf der Heide 
Der goldnen Blühmchen Pracht : die fleckte 

fie voll Freude 
Bald vor die weiße Brult, bald in das 

fchwarze Haar. 
G 3 Wie 
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Wie reizend tvar iie nicht ! wie himmlifch 

ihre Lieder ! — - 
Du feufxeft, fchwaches Herz? Erwacht 

die Liebe wieder? 
Vergaßeft du denn fchon, dafs fie dir 
1 1 untreu war? 




• 

• 



\ 
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AN EINEN FREUND • 
Über die. Ertragung des Glückes* 

V 

(Des Sarbiewsky vierte Ode des dritten! Buchs.]) 

4 

g O O 



fördert ein fanfter Zephyr deine Segel , 
Jagen ergrimmte Wogen deine Barke: 
Trotte des Glückes Wuth , und fporte feinet 

Manch ü-Jey Ränke. 
Lacht es : mit Grolsmuth fiehe dann zur 
* Seite ; 

Weint es : mit Anmuth lächle dann zurücke. 
Lern' auch allein und in den ftärklten 

Stürmen 
Dich zu beiitzcn. 
Einer berennten Stadt gleich , Freund , 

regiere 
G 4 Sclbft 



V 
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Selbft dich > als Konful oder Cäfar 

i 

wenn die 

Diener des Schickfals deines heitern Herzens 

Feite belrürmen. 
Gehe 5 wenn leichte Leiden dich befuchtn 
Fröhlich entgegen. J Überfluß und Friede 
Lieben die Laren defi , bey dem zuerft fich 

Traurigkeit einfand, 
Günlüges Glück führt diefes Übel bey fich, 
Dafs es verzärtelt; Unglück diefes Gute, 
Dafs es die Herzen endlich ttählet , die es 

■ 

Anfangs verwundet, 
• i 
Kummer von langer Dauer ift nicht heftig*. 

Mach' das Gefehick dir durch Geduld zur; 

Freundinn. 

Wird durch Gewohnheit nicht die fchlechfc 

tte Gattinn 
Endlich erträglich ? 



DIE 
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DIE SCHLAFENDE SCHÖNE, 

In den Augen der fchonen Oronte 
Sizt Amor, fo lange fie w^cht ; 
Streut aber Morpheus Schlummerkönw 
Ihr auf die müden Augenlieder, 

Dann läfst: fich Ainpr zum Bufen h^iäb^ 

« 

Unter einer Myrttnlaube, 
Dem Tempel des Harpukrates, *) 
Fand ich Orontcn am heifieften Tage des 

« 

Sommers, 

■ 

Wie In Enna's blühendQin Thalo 1 

» 

Die junge Proferpinq., 

Müde jungfräulicher Spiele, 

Auf Bluhmen ruhete , lag fio 

Auf einem Bette von Veilchen und Roftn, 

■ 

G $ Die 

l H 1 .. I i 1 n ,.m wi ll M 

*) Harpokrates ift der Gott des StillfchweigcnJU 



• 



Digitized by Google 



!0« 

Die Bürger der Zweige, • 
Unbeweglich in den Neftern, ? 
Schonten ihrer Ruhe, 
Und unterbrachen den Waldgcfang. 

Ich nähere mich, ohne Furcht, • 
Ihre Reize zu betrachten; . 
Denn alles verliehene meinen Begierden 
Unftrafbarkeit, 

- Bald hob ich von meiner Stirn« 
Das leichte Bluhmenkränzchen, • 
Und fezt* es leife der ihrigen auf ; 
Bald legt? ich einen Purpurpfirfich 
Hu- in die hohle Hand ; 
Bald warf ich ihr auf den Bufen 
Ein fiifs duftendes Rofenblatt, 
Und überließ mich ganz 
Meiner Sinne Bezauberung, 
Denn was ich einzig fürchtete, 
Ihr Auge , war gefchloflen. 

Ihr 
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Ihr unter durchfichtigem Silberflor 
Sanft arbeitender Bufen 
Hatte mit Hülfe Favons 
SchQn die Bande zerriffen , 

Die gefangen ihn hielten, 

« 

Und zeigete mir, 

Wechfelsweife fich fenkend und hebend , 
Alle feine wachfenden Schatze. 

. Wie des Argus hundert Augen 
Auf jene Io fich hefteten , 
So ftarreten die meinen 
Diefen fchönen Bufen an. 

Flora ! fagt* ich , holde Gemahlinn 

Favons , 

■ 

Haft du in deinem Körbchen 
Junge Lilien, oder Rofenknöpfe, 
Frifcher , als fie hier find ? 

O weife Pallas, Jupiters Tochter! 
Ziehe mich zurück. 

Be- 
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Bedecke mit deiner Ägide mich, 
Oder bedecke den Bufen hier, 

Sic hörte mich nicht. 
Fem von ihrem Cckropifchen Heiligthum 
Sa£ fic in einem kühlenden Bade, 
Wozu von feinen wohlriechenden Bergen 
Ihr Inachus ambrofifche Wullen gefandt. 

Amor aber hörte mich. 
Sichtbar faß er auf dem fchonfterj Bufen, 
Wie auf einem Thron von Alabaftqr, 4 
Und fchofs flammende Pfeil' in mein Herz. 

Geh , fprach er , Sohn der weifen 

Athenäa , 

Geh, und fey künftig weniger kühn! 
Du weißt fo viel, und weilst noch nicht, 
DaG, wenn auch eine Schöne fchläfc, 
Poch Amor immer noch wacht? 
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DAS MENSCHLICHE LEBEN» 

I 

T 

Eine Allegorie* 

i 

Diefes Lebens großer Weg 

Hat viel gefährliche Plätze. 

Allem Unglück vorzubeugen, 

Mein Sophron, verhalt* ich mich fo: 



Ich fpann* on meineil fterblkhert 

Wagen , 

Den ich zum Grabe führe, xuerft 
Gerechtigkeit, die ftets auf rechtem Wege 

bleibt , 

Und Liebe } fonder die es alhulangfam 

ginge* 

k > » * * 

Wahrheit , Unabhängigkeit , 

Die bloß ein fanftes Leitfeil dulden, 

Gehn munter in der Mitt\ und blelbeil 

Gern von des Reicbthumj Strafs' entfernt« 



Ge- 
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Gefundlieit und ein gutes Gewiffen 
Hüpfen fröhlich voran, 
Und reifsen mich an Plätzen , 
Die tief und fchlammig find >• ' hindurch. 

Nichts bleibt vom Glück und der Natur 

- . 

Mir ferner zu erbitten übrig, 

Als dafs mein auserlefenes Gefpann 

So lang* als felbft mein Wagen daure. 

■ 
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DIE GRILLE UND DIE AMEISE. 

(Nach dem Lafontaine.) 

Die Grille , die des Sommers fang , 

* Dafs Feld und Thal und Berg erklang-, 

Könnt* im November keine Fliegen , 
« 

Kein Würmchen mehr zu efieu kriegen« 

m 

Sie gleite tu ihrer Nächbai um , 
Der reichen AmeiP « hungrig hin ^ 
Ach ! fpräch fie , nichts hab' kll W £ffe.n ; 
Doch kenn' ich deine Gutheit wohl. 
Du leihft mlr } wiegeln Nächbar fall;. . 
Gedoppelt fcahl' ich interefTen- 
Ein wenig Wurzeln öder Frucht 
llt alles , was mein Hunger flicht. 
Mit hilft es und dir ifts kein Schdde. 
Ich zahle i wie du giebft , mit Luft, 
Und werd' im Heumond, im* Auguft, 
Wie einer ehrlichen Cicdde 
Gebührt, auch früher noch, — die Wühl 

Ift 
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JA dein, — voll Dankes, nicht vergelten» 
Die Zinfen und das Kapital 
Dir richtig wieder zuzumdkin 

* 

Die AmeiP Welt nicht viel vom Leihn» 
Iiis möglich ? fprach fie , tlugft du diefen 
Vei-wichnea Sommer gar nicht ein? 
Was thatlt du denn auf unfern Wie&n* 
Als noch die lauen Welte bliefen? 
„ Ich fang* Was kann man fchünstt 

thun? tc 

Du fangeft? Gut! .fe tanze nun* 



r 



AN 
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AN DEN KÖNIG VON PREUSSEN 
FRIEDRICH DEN Zweyten; 

(Nach dem Voltaire.) • 

- Ü)ie Mütter des Todes 

Hat mit ihrem fchweren Arme 

Meiiie Schultern krumm gebeugt, 

Und ein Fchreckliches Gefolge 

Von Übeln i das fie umgiebt, 

Nagt an meines unfterbltchen Geilbi 

Gcheimeflten Federn. 

Aber ich Fürchte mich nicht: 

Bey einem Weifen leb' ich* 

Und fpotte deines Angriffs* 

Fürchterliches Alter! 

Es umftrahlt dich mit gi-öfierer Anmuttlj 

Als betriebliche Luft 

Reizendet Jugend gewährt; 

Fliefst \ ö ! fließt dahin , 

Meine leiten Tage } 

(ILTbeiL) Ü btine 



Digitized by Google 



H4 

Ohne Schrecken und heiter 

Fliefst bey einem Helden dahin > 

Deflen männliche Weisheit 

Und Beredfamkeit euch im Frieden 

Diefen Traum des Lebens 

Süfs und fchmackhaft macht, 

Und fo gar den Tod 

Seiner Schrecken beraubt! 

Aufgekläret durch ihn 

Sieht ihm meine Vernunft 

Unerfchüttelt entgegen , 

Und von ihm geführt, 

Gehn auf dunkler Strafse 

Meine Schritte gewifs; 

Von der Pallas Ägide gedeckt, 

Fürchtet der Sterbliche felbft 

Keine feindlelige Gottheit, 

« 

Philofoph und Lehrer 
Weisheitbegierigjer Könige , 



Wie fchön ift meine Laufbahn ! 
Von deinem Sans - Souci aus 
Wandr* ich auf Steigen , ■ mit Bluhmen 

beftreut , 
In die elyfifchen Felder, 
Allda vom gröfsteix Regenten nach ihm 
Marc - Aurelen zu unterhalten. 
Unter amarantenen Lauben, 
LTnd vor einem Pulte von Gold, 
Werd' ich , lefend , m - 
Über deine Gefchichten Salluften , 
Über deine Gefetze Lykurgen, 
Über deine Verfe Virgilen 
Mit Eiferfucht erfüllen. 
Ohne glauben zu können, 
Werden fie vor Verwunderung erftummen. 
Denn nicht einer vereinigte je 
So verfchiedene Gaben. 
Aber folge mir nicht 
An der Lethe Hilles Geftade, 

H 2 Was 
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Was ich den feiigen Schatten einzahle * 

Sclbft zu bekräftigen ; nein , 

Lebe ! beglücke noch lange 

Dein gehorfames Reich ! 

Und gefelle dich lpät ' ' 

Deinen großen Modellen 

Li Elyfium zu 1 
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AN VOLTAIRE. 

(Nach dem Franzbflfchen des Königs von Preufceni 
Friedrich des Zweyten.) 

Stütze des guten Gefchmacks und aller 

Künfte > 

Sohn Kalliopens, gallifcher Homerus! 
Kfige zu grofser Eile das Alter nicht an, 
Welches , Belagernden ähnlich a 
Derne flüchtigen Tage 
TQckifch untergräbt, 

Jupiter , alles gleich zu machen , vei> 

ehret ■ 

Rofen dem Leine, goldnes Korn d<jm 

Sommer , 

Nektartrauben dem geklönten HeiMj. • 
Sämmtlicher Jahreszeiten 
Aufgefpeicherte Schätze 

■ 

Sind des Winters Genuß, 
. • H 3 Alfo 

* " 'n 

» 
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Alfo findet der Menfch in jeglichem 

Alter 

Neue Gefchenke , die ihm das Herz er- 

quicken. 

Sind die Violen feines Frühlings verblüht, 
Dann erfetzet die Spiele 
Der empfindfamen Jugend 
Die beredte Vernunft. 

* t . 

Trägt er den Purpur der Würden , 

dann verdammet - 
Sein Katonifcher Ernft der Triebe fchöiv 

ften, 

Der uns in Amors feidne Netze zieht* 

r 

Die Trompete der Ehre 
Ruft mit filbernem Klange 
Ihn auf Felder des Mars. 

Haben die Flügel der Zeit, die nie. 

mahls ruhet , 
Seine Schläfe mit Reif und Schnee bedecket, 
/. Dann 
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Dann begehret er Ehrfurcht von der Welt; 
Dann ergetzen ihn Zinfen, 
Von Kapitalen gewogen. 

Die er ehftens verläßt. 

y 

Du, dem ein fchönes Gefchick die 

fröhlichen Künfte 
Spannen, deflen Vernunft und fühlend 

Herz uns / 

Taufend Geifteswerke zu bewundern ^giebt, 
Fürchteft du , oller Kamönen , 
Aller Grazien Liebling, 
Einft die Senfe der Zeit? 

Nein ! die Tugend ift nicht den Stun- 
den zinsbar. * 
Auch in filbernen Locken entzücken noch 

Weife. * 

Ob dein irdifcher Stoff zum Grabe fic|i 

neigt, ; > 

Füllt der Gott des Parmefliis . 

H 4 Doch 
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Doch mit himmlifchem Feuer« 

. • * 

J)ein ätherifches Theil, 

* 

Deines erhabner* Geniel verjüngte. 

Schönheit 

Seh* ich im vollsten Jugendgianze fthim* 

mern. 

So beglückt noch des Tages fchönes Ge« 

\ ffirn x 

In Amphitritens Umarmung 
Fallend, mit reizenden Blicken 
Seinen verlaffenen Ort, 

Ach! uideflen Cybelens niedrige Kin, 

" - der, 

Sklavifche Ketten , ohne Gedanken > fchl^p, 

pen ; 

Unter Elend fchmachten} ohne Troft 
Aus dem Traume des Lebens 
Scheiden, und endlich verfinker* 
In der Yergeffeuheit Nacht 4 
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Glänzen üUerqll dir von parifchem 

Marmor 

Ehrenmalen > der Ruhin , im fvurjgen 

Fluge 

Durch die Welt , tönt deinQ Verfc 

pur; 

Könige weihen dir Tempel } 
Und' (was liegt dem Alts*?) 
AUes huldiget dir« ; 

Jene von Pythons Geifer gefchwollncii 
•* * Neider, 
Die der Verleumdung Pfeile nach dir 

fch offen , 

Weil dein Ruhm den ihren mit Schatten 

■ t bewarf, 

Weinen % fich fchämend , und fingen 
Von der Wahrheit gezwungen $ 
Allen Winden dein Lob, 



H s 



Welche Triumph' und Trophäen war- 

ten einft deiner, 

Bill du der Erd' auf dem Wagen der 

Mufen entflohen! 

Sieh ! die erftaunte Nachwelt umkniet 

dein Bild. 

Aus Amaranten bereitet 

Schon die reizende Hebe* 

Dir ein Bett im Olymp. 




VER- 
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VERGLEICHUNG DES CHAMPAGNER- 
. .WEINS MIT DER PHYLLIS. 

„ . ( Nach dem Chaulieu.) 

r ift lieblich und voll Feuer; 
Sie ift reizend , jung und fein. 

i 

"Er belebet meine Lcyer; 
Sie giebt mir die Lieder ein. 
Beider zarte Flammen rinnen 

* 

Mir durch Adern und Gebein. 
Er bezaubert meine Sinnen; 
Sie das Herz noch oben drein. 




* • 
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DIE GEBROCHNEN SCHWÜRE- 

y r o o u u — u o 
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3Mit taufend Schwüren fchwureft dp, 

Phvlüs , mir , 
ßevor du deinen Daphnis mit Zärtlichkeit 
Zu lieben unterlaflfen woiltefl, 

Würd* in dem Laufe der Rhein 

zurück gchn, 

« ■ • 

Zurück, zurück, du König der Flüffe du ! 
fieufs zu der Quelle , der du entfloffen 

bift ! 

gsfchäme Phyllis Antlitz ! ~- Phylüs 
Liebet nicht länger den armen 

Daphnis. 



DER 
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Der verwundete kupido» 

(Nach dein Günrini.) 

Von der feien* im Zorn Verwundet* 
Der er ihren Honig- raubte, 
Flog Kupido auf Elifens 
Klmmx weichen Purpurmund* 

Sicher unter deineh Rofen, 

Sprach er, foll das Angedenken 

Meines Raubes nie vergehm 

Wer dich küffet, foll empfinden j 

Was ich {iiües , was ich bittres 

/ 

Voll dem Bienenfchwarm empfand! 
5, Zarte Schmerten in dem Hetzen j 
;» Auf dem Mündlein Honigfeiim 
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.' DIE ERWARTUNG. - 

■ 

U — Ü u \j u U L> 

cj u ^ U U 

An diefem Abend fpei&t Theone hier. 
Zwar leicht gekleidet kömmt lie , zwar 

uiigepuzt : 
-■Doch, Grazien, .mit euren Reizen 

Und mit Gefälligkeit ausgefchmü- 

' cket. L 

Wie harr* ich deiner, feiiger Augenblick! 
Kupido , der fchon vor ihr gekommen ifl, 
Schafft aus der Ungeduld Belchwerden 
Zaubergeftalten für meine Liebe. 

Erhöhlt du fchon in deiner Abwefenheir , 
Durch füfse Täufthujig meine Vergnü- 

gungen : 

Wie wirft du, wenn ich dich umarme, 
Meine Theone, mich erft entzücken ! 

AN 

I 



Digitized by Google 



. AN ÄGLEN. 

ßetrachteft du die Menge 
Der Grazien und Mufen, 
Womit die Liederdichter 
Den Helikon erfüllen, 
So dünket dich ! man hätte 
So vieler nicht vonnöthen. 
Allein, wer konnte wirTen, 
Eh du geboren wareft, 
Du wundervolles Mädchen, 
Dafs alle holden Reize, 
Dafs alle fchönen Künfte, 
In Einer wohnen konnten? 

* 

* 
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Lohn D£k lIeder* 
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In einer Hymne* wie fie der Tfcjerfihjj 
Hatt' ich des zarten Amors Triumph erhöht; • 
Da Tagt* er : Zur Belohnung kriegft du 

• ■ 

Etliche Küfie Von meiner Mutten 

Glückfelig, fprach ich > bin ich, Oythes 

rem Sohn! 

Glückfelig ! «- — Doch ich wäre glück- 

» , 

feiiger > 

Verfchafftefl: du mir zur Belohnung 
Einen» nur Einen von Selimenen ! 



t>Ett 
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DER MORGEN NACH DER BRA1JT- 

NACHT. 

(In ebendemfelhen Sylbenmaafs. ) 

O aller Nächte reizendfte! reizender, 
Als aller Tage fchönfter ! verfchwiegene 
Vertrautinn meiner Flammen! dir nur 
Dank' ich die Freuden der reinften 

Liebe. 

Doch , o der Nächte fchönfte ! begün- 
■ . > ßigte 

Dein brauner Schleyer meine Begierden 

gleich ; 

Hat doch auch deiner Schatten Miß- 

guhft 

Taufend Vergnügungen mir ent« 

zogen. 



Cn. Tlieil.) I ÜBER 
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ÜBER DIE VERGÄNGLICHKEIT. 

• * 

(Des Sarbiewski fiebente Ode des iweyten Buchs.) 

^ u — — — o — 

u ü ej 



1 ]\fenfclillchem Elend wir 1 es eine Lind- 

rung , 

, Sänken die Dinge wieder > wie fie fliegen , 
Langfain; Doch oft begräbt ein fchneller 

Umfturz 
Hohe Gebäude, 

Lange beglückt fhnd nichts. Der Stadt 1 

und Menfchen 

Schickungen fliegen immer auf und 

nieder. 

Jahre bedarf eiii Königreich , zu ftelgen , 
' Stenden , zu fallen* 

. Wel- 
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Welcher dem Umfturz eines Reiches Einen 
Tag nur gegeben hat* der gab genug 

ihm ; 

Unter dem Streich y ach ! Eines Augen- 
blicks er- 
Liegen oft Völker. 

Del- du noch felbft des Todes Opfer feyn 

wirft , 

Nenne nicht darum * weil die Zeit im 

v 

Stillen 

Mebfchen und Menfchenwohnuiigett ler- 

ftöi-et) 
Graufam die (Jötter* 

Hie dich fcüm Leben mfte* jene Stunde 
Rufte zum Tod dich. Lange hat gelebet, 
Wer fich durch Tugend und Verdienft 

ein ewig 
Leben erworben. 
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DER BEFOLGTE RATH;, 

Kupido ftahl der Mutter 

Den ichönften Ring für Pfychen; 

Verbarg fich dann in Eile 

In Marianens Auge. 

Du hart dich , fagf ich , übeU 

Du, kleiner Dieb , verborgen. 

Ich fachte , wär' ich Amor , 

■ 

Ein rterz, , mich- zu verbergen* 
Ein Herz , verfetf er fchalkhaft , 
Verbirgt mich freylich beffer. 
So fey es , kluger Knabe , 
So fey es denn das deine, 
In das ich mich verberge! 



*) PfycUe war die Geliebte des Kupido* 
ff 
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MYSOGIN AUF DIE WEIBLICHE 

ZUNGE. 

Daß, ohne Zung* , ein Mädchen fefewei- 

gen kann, 

Das glaubet man. 

Dafs,. mic der Ziuig* , ein Mädchen 

fchw eigen kann, 

Gfeht fchwerlich an. ' 
1 ■ — 

* 

DER FRÜHLING. 
.An Belinden. 

Zu begierig, unfre ftillcn Hütten, 
Unfer Tibur wieder zu befuchen, 

Schlich in unfer Thal ein Sühnchen Ze* 

» 

* phyrs 
Heimlich fich hinein , zu Trotz dem Norde. 
Durch fein Sorgen überzog die Thaler 
Bald ein Teppichwerk von blauen Veilchen , 
Die die Luft gelinde parfumirten. 

I 3 Un- 
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Unterm Mäntelchen der zarten Flügel 

1 

Bracht 1 es Amoretten, halb nur flücke, 
Alis den Eyerchen; die füllten piepend 
Alle Thäler , Gärten und Gebüfche, 
Seit der Stunde zwitfehern , wie betrunken , 

f 

Unlre Vögel alT aus allen Ecken 
Etwas zärtliches und wolluihekhes« 
Noch y fo dünkt mich , ift es keine Liebe \ 

■ 

Doch wie leicht , Belinde , kann ich irren ! 
Willft du felbft es mit mir unterluchen , 
So begleite mich in unlre Thäler. 




DER 
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DER WAHRE SCHMUCK. 

(Des Sarbiewski drey und zwanxigfte Ode des 

» - * 

dritten Buchs.) 

a 

y o o -i-i- u - ^> 
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Keine mit edeln Steinen des Hydafpes, 
Keine mit Zedernholz gefchtnückte Woh- 
nung , 

Noch des Paktolus Ströme find vermögend 
% Uns zu beglücken. 

Forfche nicht, welche Fl Lille goldne Wellen 
Still durch fchmaragdne Wiefcnthäler wäl- 
zen : 

Tugend, zum Himmel (ich zu fchwingen 

, mutlüg, 
Sey uns genügfam. 

I 4 Die- 
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Diefer erhöhe dwmantne Wände, 
Oder dem Sipylus * ) entrifsue Säulen f 
Die ein Minirer, ohne den Kocyt zu 

Öffnen, nicht umltürzr. 

Reicher in Saba's Wäldern wohnt der 

Vogel , 

Den aus der Urne Phöbus felbft erwecket; 
Reicher an Chryfolithen ftrei^ht im rothen 

» 

Ganges die Barbe, 

Jener rriag feinen mit des Aufgangs Perlen 
Prangenden Leibrock um die Lenden 

gürten ; 

Oder um fein? ftolze Schulter fchnüren 

Tyrifchen Purpur.' \ 

Lieblicher wechfeln Philomelens helle 
Von der Natur mit Blut befprengte Flügel ; 

Schö. 

«• 

*J Sipylus , ein Gebirge xwifchen Lydien und 
Phrygien, 
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Schöner gemqlilt find Rücken, Bruft und 

Bauch des 
Thracifchen Luchfes. 

Thiere bekleiden uns : der Rock des Bibers 
Wärint uns die Seiten; Hennelia und 

Marder 

Schmücken das blaue Sammetgewand mit 

, einein 
Prächtigen Ausfchlag. 

Göttliche Tugend, du nur unterfcheideft 
Menfchen von Thieren , und ein Geift , 

gerüftet , 

Sich wie ein Adler zu der Götter hohen 
4t Sitzen xu fchwingen.. 



I 5 DER 
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DER GARTEN. 

Was erblick' ich ? — Eine Wölb , 
In Alcinous Garten verwandelt ! 
Bäume, Bäche, Hügel gehorchen 
Den Gefetzen fehlautr Kiujft, 
Deine taufendfachen Schätze 
Zwingen die verfammelten Welle, 
Hier zu weilen , Mutter Natur ! 

Welchem guten Dämon hab' ich 
Diefe fchnellen Wunder zu danken? 
Wie ? entwarf uns Cytherea 
Ihrer eilten Gärten Plan? 
Seh 1 ich hier ein Werk Minervens; ^ 
Der des attifchen Lyceums* 
Ahornwald fo heilig war ? 
Oder bauteft du , Afträa > 
Seit du aus den Städten floheft, 
Diefe Wüfteneyen an? 

Flora 

■ 

V 
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Flora von dem Griechen and Römer 
Einft gekleidet ohne Gefchmaek, 
Ward auf diefe Gefiade verfetztt, 
Und durch göttliche Hände vetfehüiir. 
Holde Blühirien , euch zu ordnen , 
Wurdet ihr in Beete verthcilet, 
Und mit niedrigem Btixe gekränzt, 
Grüne, lebende Teppiche 4 (teilen 
Eure bauten Farben den Augen 
Als ein reiches Schaufpiel dar. 

Hier nur wenige Tage zu leben, 

Wird der blafTe Narciflus geboren, 

Sich noch fchämend ob des Eigenlinnes 

^iner kindifehen Liebesgi t;th. 

Das demüthige Veilchen fuchet, 

Phöbus Anblick zu vermeiden, 

Dunkler Thäler Aufenthalt, 

Lafst Gefträuche , gleich Gardinen , 

Seine {ittfamen Reize verhüllen , 

Sein Geruch verräth es doch; 

Auf 

\ 

■ 

■ 

i 

% 



■ 

Auf dem hohen Strauche thrqnc*i<l 
Herrfcht die RoP als Königimi; 

■» 

Vormahls eine Amazone, 

Die Kupido nie bezwang. 

Ihre mehr als mejifchlichen Reize 

Vor Entführung zu befchützen. 

Wachten taufend Trabanten um fi$. 

Jetzo feheinen diefe Starken 

< 

In den Pörnern noch zu leben » ' 

« 

Noch von ihr geliebt zu feyn. 

Edler Schmuck und Stolz des Frühling», 
Strahlenreiche Nelcken, fchimmert! 
Argus hundert Augen feh" ich 
Unter eurer holden Figur. 
Jxn Olymp entiproßne Lil je , 
Mit der Milch der Amaithe* 
Und Ambrofia genährt, 
Theile deine Sommerherrichaft 
Mit dem purpurbekleideten Mohne , 
Der den Schlafgott in fich fchliefit. 

Für 
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Für den Götterakar flechte 
Hier Sophronia Bluhmengehenke : 
Ihre freudenreichen Bankete 
Schmucke Hebe felbft damit. 
An gelinder Glnth zerfließend 
Fallt, wie Thränen Aurorens, ihr Bluhjnin/ 
Auf die Haare Cypriens! N 
, Muntre Bienen, ziehet aus ihnen 
Jene göttliche Nektarftröme , 
Die Virgil fo fchön befang. 

Treu verliebt in die Kfunönen, 
Lafst uns Schattenhaine fuchen. 
Hier erhören diefe Feyen, 
Minder eigenfinnig , uns. 
Sah nicht in Tiburs Gebüfchen, 
Ohne Gürtel, mit Rofen gekräuzet, 
Flaccus Amathufien oft? 
Sprofleil nicht dem Flaccus der Sprea 
Noch in Laiiben- Pierifche Muhmen , 
Die kein Wüiterfturin befiegt? 

Eiche, 
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Eiche, Riefe der Wälder, erfcheine, 
Plan in unfern Gärten zu nehmen. 
, Deine ländliche Frucht erneuert 
Die Verzügen der goldenen Zeit. 
O glStcklelige Jugend der Erde, 
Ah \yekfagend deine Zweige 
Noch den Völkern redeten; 
Und dein Laub im kriegrifchen Rom 
Der erhabenßcn Vaterland§lie,be 
Reizende Belohnung wtt! 

Hundfitoruiige Buchen befehirmen, 
Wie ein Wall , den geraumen Spaziergang. 
Ihre langen , fich gleichende Reihen 

■ 

Taufchen , ergetxen v 
In phantaffikher Ordnung, fich kreuzend, 
2iehn fie , xuweilen Ulis ine xü führen * 
Ein minoifches Labyrinth. 

Ihre vom Amor beichiiebeiie. Rinde 

• ■ 

Ötfhet j e>vig mit ihnen zu wachfen , 
Sich verliebten Nahmen gern. ^ 

\ 
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Welche glänzenden Schattengezelte 

• ■ 

Von Jasmin und duftendem Geifsblatt! 
Ihre verbreiteten Zweige verwickeln 
Unter unfern Händen fich„ 
Wie, anl Rahmen fitzend , Arachne 
Seide, Gold und Purpurwolle 
Durch gefchrankte Fäden zog: . 
Seht, fo bilden gefchmeidige Reben* 
Durch ein Lattenwerk gefchlürigen , 
Prachtige Siegesbogen hier! 

Glückliches Tempe von Glaudata, 
Sanfte Geburtsitadt favonifcher Winde, 
Wo der Wanderer mit Erllaunen 
Durch Orangenwälder fchleicHt! 
ihre flrdufsertragenden Zweige, 
Ihre kronönbeladenen Wipfel 
Wölben Lauben und Alleem 
Schade, daß ihr «dies Gelchkdit, . 

Auf 



* ) In det Provtnc«. 
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Auf Germaniens Ufer verpflanzet, 
Nur mit den Pygmäen kriecht ! 

« 

Einen Schäfer am Tagus geboren, 
Und im Eette deflfelben ertrunken, 
Schüfen mitleidsvolle Nymphen 
Zum Zitronenbaum hier um. 
Rinde bedeckte feine Schöne; 

* 

Seine mit Zähren betröpfelten Locken 

» 

Wurden zufehns bittres Laub. 

Aus dem Golde , von ihm in den Fluthen 

< 

Eingefogeii , entfprang in kurzem 
Diefe köftUche flifie Frucht. v 

Amorn feh ich , hinter den fchönea 

* 

Blühenden Myvtenbüfchen verborgen. 
Alle Kränze , die er pflücket , 
Krönen junge Liebende« 
Grünet* freudiger zum Himmel, 
Lorbern, unfrer jungen Achillc 
Würdiger envünfchter Lohn! , 

* ' • " Dann 



• 
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Dann nur , wenn euch falfchem Verdienite 
Schmeichelnde Hände xu brechen erkühnen, 
Keufche Lorbern, grünet nicht! 

Lafst die fließende Kryftallen, 
Gütige Najaden, ftrömen! 
Wälzt von raufchenden Kaskaden, 
Drängt durch lange Kanäle fie! 
. Fern von euch mufs Flora fchmachten; • 
Fern von eurem holden Gefchwätxe 
Schlummern die Dryaden ein. 
Breitet über diefe Gefilde 
Einen Balfamthau , worüber ' 
Selbft der Himmel neidifch fey! » 

Welch ein allerliebfte« Nymphäum. *) 

Darf ich, Ermüdeter, hier mich erfrifchen, 

Wo 

■ Iii f ■ 

*) Nympharujn ludicrum: Hamadr yades Deae lu- 
dicrum Gbi rofeido nutriunt huinore, Catullus* 
S. die Griech. AnthoJ. des l'lanudes , auf ein 
Bad zu Smyrna BL 334 nach der Ausgabe des 
Henr. Stepha»us von l$C6. 

(II. Thek) K 
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Wo die Mutter der Woilult (Ich badet^ 
,Und das Geheimiiifs die Pforte bewacht? 
Nein ! der Ort ift viel zu heilig , .... 
Nicht unfterbliche Glieder 'zu wafchen; 
Und die Grazien wohnen darin. 
Ihnen entfahrte die himmlifchen Kleider, 
Als fie (ich badeten , Amor. Jezt fchämen 
Sic fich nackend herau$zugehiu 




DIE FREMDE, 




Kam vom füllen Okkarus t 
Alle Herren zü bethören, 
Und ihr Anblick ift Genuß, 
Sie tu lieben kamt kein Schluß 
Aller Götter mis verwehren. 
Wer es läflen foll , der muß 
Sie nicht fehen * fvt nicht höram 




K a 



ALCIMA DUR E. 

i 

.... Eine Idylle» - \ 

^kimadure war fchön > doch von har- 

tem Sinn; 

Jung , aber Amorn feind. Wild fprang 

* ' die Schäferinn 
Umher auf den beblühmten Fluren, 
Gleich einem Füllen an dem Bach. . 
Oft folgte fie der Hirfche Spuren < : 
Beym Morgenthau in dunkeln Wäldern 

nach. 

Sie war Dianen gleich, die Liebenden zu 

' fliehen , 

Sie war Cytheren gleich , fie ftets fich 

nachzuziehen. 

Auch Daphnis liebte fie , wie Pollux feuer- 
reich , 

An Bildung dein Adonic gleich. 
Allein fie würdiget 1 ihn nicht, ihn anzu- 

... blicken, 

Ifen 
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Ihn durch ein gütig Wort, ein Lächeln 

xu beglücken. 

i 

Wohin er kömmt, da ift fie. nie, . 

Und ift fie da, fo. fliehet fie. 

Je brünftiger er liebt, je mehr fcheint fk 

, . j zu haften« 

• • • t % • 

' 9 

Der Arme will fich izt dem Schick&l 

überlaffen ; 

• , . . • • 

Sein Leben mehret feine Noth, 

Sein Wunfeh , fein Glück ift ein gefchwüv 

■ t f J 

- J * * • 

der Tod. 

Noch Einen Blick von ihr , , und dann 

will er erblaflen. 

Er fchleppt den matten Leib vor der 

Tyranninn Haus , 

Ächzt vor der Schwelle laut , netzt fie mit 

taufend Zähren: 

Doch nur die Winde finds , die hier iha 

girren hören; 

• » K 3 Er 



t • » « . 



>4 » 



„ , 

m • 

Er klopft , und niemand ficht heraas, - 
Sie fitzt umringt von lachenden Gefpielen, 
Und höhnet Amors Pfeil und allgemeine 

, M*^ht ? 

Man ficht fie mit der Haiid in einem KörV 

chen wühlen, 

Worin ein duftend Heer von Frühlings- 

bluhmen lacht, 

Die fie vom Stiel mit **rten Fingern 

- • 

^ pflücket ? 
Und ihre Bruft damit und ihre Locken 

fchmücket. 

• - 

• * 

„ Aldmadure! rief der Schäfer wei- 
nend aus, 

■ < • 

p Wie wünfeh' ich mir das Glück von dei- 

» 

nem Bluhiqenftr&ufi ! 
i. Wie wünfeh* ich , darf ich jiicht vor deir 

lien Augen leben, 

» » 

» Zum milidftca meinen Geift vor ihnen 

flufougeben ! 
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Ich war dir lebend eine Laß, 
„ Bin ich dir auch im Tode noch verhaßt? 
i> Ja ! du mifsgönneft mir das traurige 

Ergetzen, 

,i An deiner Göttlichkeit mich fterbend 

noch zu letzen, 

* 

„ Ach! nimm zürn wenigften, wenn ich 

nun nicht mehr bin , 

p Mein H*b' imd Gut , .Hund , Heerd* 

und Wiefen hin ! 

u Mein alter Vater foll auf diefen deinen 

Triften , 

„ Wann ich geftorben bin , dir einen 

Tempel ftiften, 
„ In deflen Mitte lieh «in Marmor ftolz 

» 

erhöht, 

„ Auf dem dein himmlifch Bild , bekränzt 

mit Blohmcn , fleht. 

, f Vielleicht wird da mein Geilt dir noch 

vor Augen fehweben, 
K 4 »»Da 
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„ Da feufxeff du vielleicht auf der vei> 

waiften Trift: 

„ Ach Daphnis ! wärft du noch am Leben ! 

„ Wenn du mein Grabmahl fiehft mit die* 

fer Überfchrift: 

Hier, Wanderer, fteh weinend ftille! 

Hier kam 9 aus Liebe, Daphnis um. 

Es war der graulamen Alcimadure Wille - <• 

Bey diefem Wort rührt ihn der Stahl 

der Parzen anj 
Des Todes fchwarze Nacht deckt feine 

Augenlieder ; 

Sein matter Geift verläßt fo flüchtig feine 

> - 

Glieder , 

Paß er die Schäferinn nur halb noch nen- 
nen kann, 

• • • 

Was that die Graufame ? Sie geht ans 

ihrer Hütts, 

Gleich einer jungen Braut an ihrem Fefl: 

gefchmückt, 
; Man 
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Man zeigt Ihr Daphnis Leib, erzählt ihr, 

wie er litte , 

Wie er erblaffend nach verliebt nach ihr 

geblickt. 

Man fleht fie, nur mit wenig Zähren 
Ihr Mitleid kund zu thun und fein Ge- 
bein zu ehren. 0 

F f | • ' 

■ 

Umfonft. Sie fchweigt, und eilt mit 

ifirer Schaar davon 
Zum Tempel Amors hin , fpiicht Amom 

da noch Hohn, 
Und tanzet um fein Bild mit fpöttifcher 

• Geberde : 

Das Bildiüß fchwankt , ftürzt um , und 

fchmettert fie zur Erde ; 
Und eine Stimm* erfchallt, und v;icdei% 

fchallt umher: 

* ■ i r f 

Nun liebe jedermann, die SprOde l^ebt 

nicht mehr! 
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$ife tteigt zpin Styx hinab und fieht 

auf füllen Matten , 

Wp Lethe langfam wallt, des frommen 

Schäfers Schatten. 

$ie ftaunet, find ihn fthöji, wird bittet 

lieh betrübt, 

Paß fie ihn fcbend picht geliebt, — 

ff Ach Daphnis ! " ruft fi$ laut , mit aus? 

gedeckten Anton, 

v Du buWteft t*m m$in tferx , 

» » 

f . Warft meines Herzen* werth j und doch, 

o bittrer Schmerz J 

n Hab' ich dir diefes verfagt, dich 

Ohrf Erbarmen 

t 

M Ins Grab geftürxt f Empfang* es noch, 

von mir, ' 
w erschöpfter j Laß die Zähren dir, 
» Die meine Wangen netzen, 
Lais taufend KluTe dir die Graufamkeit 

trfetzen! n 

Sie 



/ 



Digitized by 



* 

Sie fchwieg, und fuhr xu weinen fort. 
Er aber nahm, voll Ernft , das Wort; 

* 

„ Das Angedenken jener Stunden, - 
„ Die ich durchlebt, ift fchon verfchwun- 

den, 

„ Ob ich dich da geliebt, das i& mir 

unbekannt: 
„ Izt, wcifs ich, lieb* ich nicht, Aus die», 

fen ßillen Gründen 

# » 

Hat Jupiter den Quell fcv Thränen und 

der Sünden, 
„ Die (Ufce Raferey der Liebe , Ittngft 

verbannt ; 

„ Kein Frommer iß hier mehr , wie vor* 

jnahls , Amor« Sklave, 

„ Wenn ja noch jemand liebt , 

„ So liebt er ungeliebt , p Schäferinn ! 

zur Strafe, 

„ Dafs er auf Erden nicht geliebt, M 



r 
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Er fprap]h$, und wandte lieh hinweg, und 

'.. K«ß lie flehen. — - 
Ihr Götter ! ibll es einft Elviren fo er- 
gchen? 



OFTMAHLIGES HEURATHEN. 

• • 

Tritt man das erftemahl in Hymens Tem- 

pel eni, 

Und nimmt fich eine Frau , * fo ift es za 

verzeihn. 

Man wird als Wagehals bewundert, ' 
Tritt man zum z weitenmahl hinein. 
Wer fich die' dritte freyt, verdient zur 

Strafe hundert» 



DIE 

4 

* 

I 
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DIE HARMONIE IN DER EHE t 

O wunderbare Harmonie! 
Was er will , will auch fle : 

* t 

i 

Er bechert gern , fie auch : 

■ .Ii , 

f « ♦ . • > , k 

Er lombert gern , fie auch; 
Er hat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn* 
Auch das ift ihr Gebrauch, 
O wunderbare Harmonie ! 1 
Was er will, will auch fie. 



< TRAURIGES ANDENKEN. . 

0 

ift der fchöne Hain , wo meine 

Henriette 

Die Blühmchen oft, indem fie gieng, 

zerknickt. 

Diefs ift die weiche Lagerftätte, 
Wo ihr Gefajig dü« G&UV pft entzückt/ 

Picfi 



i5S . * Ä 

Diefj ift das blaue Veilchenbette , 
Wo mich fo oft ihr Kufs beglückt, 
Und ich fie oft ans Her* gedrückt, 
Als ob ich nichts xu fürchten hätte* 
Auf diefer Bank von Sammt, in diefcnt 

S - . ■' \ * i 

Kabinette 

• • - • ; i 

Band ich , ihr Bräutigam , ihr 5 einft deit 

Gürtel los; 



Und hier fank fic — entfeelt in meineii 

Schoofs , 

Gltich einem zarten Lämm , umhängt mit 

Bluhmenranken* 

Die Liehe legt < fö gut fie kann , 
AuM diefem Stoff fWsbitterer Gedankert , 
Dä* Aligftgewebe meines Lebens an« 



i 



■ - - 
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AUF HAGEDOKNS TOD/ 

Dein Abfehiedj Thyrfis t fchlägt die 
- deutfehe Dichtkunft nieder. 

Die Anmuth , deine Braut * ' 

Die Scherze > deine Brüder , • 

Und Phantafüs, deirt Freund, Vergeflctf 

ihre Liader, 

Und feufzen überlaut* 

Dein Abfehied , Thyrfis , fchlägt die 

deutfehe Dichtkünft nieder, 

Die junge HäriTionie* 

Durch dich fö fchön gepflegt^ fchleppe 

ihre tarten Glieder 

Und niedliches Gefieder 

Befchmuzt durch Thau und Gras * und kla- 
get fpät und früh: 

Deut Abfchied , Thyrfis , fchlägt die 

deutfehe Dichtkunft nieder. 

Empfindung und Natur* Gefchmack und 

Ebenmaaft 

Eilt- 

« 
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Entfliehn mit Amorn vom Parnaß. 
Schwulft , Schulgelehrfamkeit und 

Kunit fixt wieder, 
Wo deine Venus faß* . « 

Dein Abfchied , Thyrfis , fchlägt 

deutfche Dichtkunft nieder. 



VON DES FREUDE. 

Sage, fpfachich, holde Freude, 
Sage doch , was fliehft du fo ? 
Hat man dich , fo fliehft du wieder; 
Niemahls wird man deiner froh. 

* 

Danke f fpracl\ fie , dem Verhängnis ! 

• » > 

Alle Götter lieben mich ; 

■ » 

* * m 

Wenn ich ohne Flügel wäre, 

% 

Sie behielten mich für fich. 



DER 
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DER WAWAU. *) 

Zur goldnen Zeit, da man in Einfalt 

liebte , 

(jnd unfchuldvoll die junge Schäferinn 
Dem Schäfer noch das Wafler niemahls 

trübte , 

Sprach Venus Sohn wehmüthig zum Jupin: 
Es geht mir nicht nach Wunfeh; mein 

Ruhm ift hin. > 
Wohin ich izt hur Pfeil und Bogen kehre f 
Ergiebt man fich ohn* allen Eligenfinn; 
Nie ihäubt man fich , man weinet keine 

Zähre; 

• ■ 

Dem 



m 



*) Ein Schreckgefpenft , uomic man jemand zu 
furchten macht * ein Wort , das in einigen 
Provinzen DeutfchJands ganz gemein ift , und 
feine Bedeutung fchon clur«h den Ton zu v«r- 
rathen fcheint« An einigen Orten gebraucht 
ftian dafür das Wort Popanz, 

(ILTheil.) t 



Digitized by Google 



Dein Lamme gleich ifl man mir unter- 

than. 

Ich wünfehte wohl, daß man es minder 

wäre, 

Weil ohne Kampf kein Sieg gefallen kann. 

- • 

i 

Ihn fall Jupiü mit großen Augen 

an, 

Bedachte fich , erfchuf alsbald die Ehre : 
Ein fchönes Weib * doch trotzig, wie 

Megäre* 

So Roh und graufanl * ak eiii Janitfchar. 
Kaum flehet fie der ausgelafsne Knabe , 

» 

So lacht er, hüpft und fchüttelt froh das 

Haar, 

Und fpricht: Jupin* ich danke dir? ich 

habe 

Den Wawav nun, der mir vonnötheri 

War. 

' ÜBER- 

I 
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ÜBERSENDUNG. 

■ 

Graufames Kind, liebreizend wie Cy- 

there , 

Du fchreckeft mich mit diefem Wawav 

# 

noch ; 

Allein Geduld ! am Ende flegf ich doch. 
Die Ehr' erfehuf Jüpin iu Amors 

Ehre* 




* 
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AUF EINE SCHÖNE GEGEND. 

» 

H'jlde Thäler, wolluftrciche Gärten 5 
Reine Quellen, gleich der Mufenqu^lle, 
Kühle Schatten, gleich des Helikcuies, * 
Recht erfchaffen, dichterifch zu träumen! 
Göttliche Geftade dicfer Infel, 
Welche Schätze tragt ihr nicht im Schooßef 
Städte find der Aufenthalt de« Stolzes, 
Und der Sorgen und der Leidenschaften; 
Aber euch bewohnen wahrer Friede, 
Luft, Genuß der Luft; und Glück ohn* 

• * * 

. Ende. 

■*,•-• 

Deine Freuden * angenehme» Tempe! 

0 *** * 

t 

Sind voll Einfalt , ohne Prunk und %him> 

. mer, 

Nie von Reue, nie. von Furcht getrübet, 

- * 

Stets willkommen, wenn fie wiederkom- 
men, 

' ^ AUF 
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AVF DIE GEBURT SEINES ERSTEN 
NEFFEN FRIEDERICH. 

O f kanftte dich fchon , 
Eiftgeborner der Götze ! 
Eh du hienieden erfchienft. 

. r 

I 

Damahls kannt' ich dich fchon, ■ 
Als der Vater der Menfcheu 
Dein atomifclies Seeicheft 
Aus dein goldnen BehäJtnifi 

i 

Eines Schächtelchens zog, 
Auf den purpurnen Zipfel 
Seii; es geftirnten Gewandes 
Sanft es fetzete, 
An der Schönheit von ihm 
Seine Augen zu weiden t 
Worin herzliche Liebe 
Sichtbar lächelte. 

Ja , da kannf ich dich , Friedrich* 
O ! wie warft du fo klein ! 

r 

' L 3 Wie 



Wie die beflügelte Eluhme, 
Wie der Schmetterling, klein j 
Aber leuchtend von Glanz, 
Und durch Unfchuld verklärt! . 

Schönfte ! begann er zu fingen 
In der Sprache des Himmels % 
Schönlte menfchlich^r Seelen, 
Im glüQkfeligen Laufe 
Goldner Stunden geboren! 
Flamme meines Altars"! 
Hauch von meinem Hauche! , 
Liebenswürdiges Kind , 
Zur Beglückung der Erde 
Von dem Scliickfal erlefen ! 
Wandre , nach deiner Beftimmung 
In die glänzende Kugel , 
Die an .Ketten. von. Silber 
Zwifchen Sonnen dort hängt, 
Meiner Schöpfungen Meifterftück; 



Und allda begrüfse 
Deinen Gatten , den Körper , 
Den getreuen Geholfen, 
Ohne welchen du nie 
Bey holdfeliger Freunde 
Engen Umhalfungen fiihlft, 
Wenn fie in friedfamen L*uben f 
Weil fie dich tugendhaft fehn > 
Zärtlich weinend zerfließen. 
O ! wie wirft du mit ihm , 
Deinem fterbliclien Gatten, 
Du Unterbüche, 
Himmlifcjie Kinder erzielen , 
ChembiiVfche Gedanken , 
Jeder fchön , wie die Tugend , 
Jeder der Ewigkeit werth! 
Eile denn , ihn zu beleben , 
Eile ! fchon hüpfet der Erdkreis 
Göttliche , . dich zu empfangen ; 

i 

Schon eröffnen des Himmels 

L 4 



Goldene Pforten lieh dir 
In harmonifchen Angeln. 
Weine, Göttlich*,' nicht! 
Ich verbleib« dein Vater; 
Und dein Vaterland ruft dich, 
'iSach vollendeten Reifen , 
Triumphirend zurück, 

Alfo fagte der Höehfte, 
Und liebkoste dein Seelchen, 
Sein allmächtiges Werk» 

Friedrich, dich ehre die Erde, 
Denn du kamtt ihr vom Himmfcl, 

Holde Abendwinde, 

Helft ijiir,' helft mir ihn ehren ! 
Raufcht , Kundfehafter der Hügel , 
Ihn zu vergnügen , herbey ] y 
Träge, wi>llt ihr nicht raufchen? 
Träge , fchämt ihr euch nicht , 
Bis xur hellen .Mittagsftunde 



* 

Süfse Schlummer zu ffhlummern, 
Ohne die eurer Obhut 
Anvertraueten Schönen , 
Jene purpurne Blohmchen, 
Eh fie die Wangen verbrennen, 
Eh fie fterben vor Liebe > 
Säufeind xu kühlen, zu küflfen? 
Geht , fie warten auf euch , 
Hüter der Auen und Wälder ! — 
Nein ! fie nicken noch alle ; 
Alle beherrfcht noch der Zepter 
Des fanftzwingenden Schlaf«. 
Denn wer fchläft nicht ein, 
Wo die Liebe fehlt ? . " 
Eilet! fie zu erwecken! • 
Weckt fie mit leifem Gemurmel, 
Mit verliebtem Gefcufz. 
Auf den Triften , in Wäldern 
Und im Rofenthal auf! , 

t 

L 5 



Und ihr, Söhne de* Äthers, 
Die der Höchfte wr Wache 
Meinem Friedrich beftimirit* 
Reine Geifterchen; 
Deren Fittiche 
Von Ambrofia thauen» 
Höret meine Befehle , 1 
Weil ich ein Dichter bin! 
Eure filbemen Harfen , 
Die Gefchenke des Himmels , 
Hängt an Myrtenäite ; . 
Schürzt eilfertig euch auf, 
Und verfolgt die Spurtn 
Meiner Abendwinde j 
Süfs gewürzte Gerüche 
Werden euch folche yerrathenj 
Und was diefe für Bluhmen 
Lieblich fchüttelnd erwecken. 
Die fchleppt alle mit Körbchen, 
Oder in Hütchen und Schürzen , 



Noch fchlaftrunken , zu Haut 

« 

Keine lafst mir entwifchen, 

Die das liiedliche Haupt 

Unterm Kraute verftecket. 

Auch verfchonet es nicht, 

Wenn euch nöch etwan im Tholc 

Ein yeftalifches Veilchen 

In der Irre begegnet, 

Das der eilende Lenz 

Auf dem Wege verzettelte , 

Als der zornige Sommer 

Mit der feurigen Geifsel 

Ihn vom Felde vertrieb« 

Und aus folcher Bluhmen 

Duftenden Schätzen 

i 

Bettet nun , wenn ihr zurückkommt 

Meinem kleinen Geliebten 

Ein bequemliches Lager 

Von faiift fchwelleuden Rofen^ 

Aber Jefet zuvor 



17» 

Alle Dornen heraus. 
Oder wifst ihr was beffers ? 
Macht es ihm Heber von Blättern 
Zärtlicher Lilien, 

* • > 

Wohl durchhaucht vom Athem des Weft- 

winds , 

• • • * . 
Und befprizt mit wohlriechenden Waffern * 

Gleich den Waffern" vom Himmel, 

Die der Morgenröthe 

Über die niedlichen Finger 

Tropfenweis triefen , 

Wann fie mit goldenem Schlüffei 

Morgens die Kammer der Sonne 

gchamhaft lächelnd entfchließt* 

Ich , ihr holdeften Engel | 
Will die rofichten Glieder' 
Unterdeffen bewachen , 

i * 

Dafs kein kühnes Lüftchen' 
Sie berühre: 

v. r . . . ; 

Dafs* 
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Dafs kein Sonnenftrahl 
Die milchfarbenen Wangen 
Meines Lieblings küife. 
Niemand aufser mir 
Soll fie küflen. 
Aber fo bald ihr am Abend 
Silfs beladen zurückkommt, 
Küttig will ich euch dann 
Aus den Kindern der Flora 

- 

Sträuße , Kränze , Ketten , 
Winden helfen, 

Und mit diefen hell funkelnden Sträußen 
Ihn , die lieblichite Bluhme 
In dem Gürten der Welt, ' 
Lieblich bewerfen, 
Und mit diefen wollüftigen Kramen 
Ihn , die Krone der Knaben , 
Reizend bekrönen; 

Und mit diefen füfs duftenden Ketten 
Ihn , den Sklaven fax Jvs*l$ % 



Freundlich umwinden , 

Und ihn ganz , — o lieblicher* Tod ! — . 

Unter Rofen begraben J 

Bis die Weite fich kühlen, . 

Bis er die niedlichen Händchefi 

Aus dem gewürzeten Grabe $ 

Aus det Röfengruft ftreekti 

Und vor Freude zittert, 

Und vor Wollult lacht * 

Dafs er fo lieblich geruht* , 

Unter den Blühmen geruht« 

Himmel ! wie wird er fich freuen ! . 

Himmel ! — — - — Aber * ö fehl 1 

Unrerdelfeii ich finge s 

Schleicht ein artiger Schlaf 

Mit beäugtem Gefieder 

Hinter jenen Orangen 

Auf den Zehen hervor , 

fcrritet fein magifches Netzchen 

Über ihn s ünd er entfehläffc 

- • Schlaf* 
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Schlaf' , o treflicher Knabe , 
Engel utiter den Meirichen ! 
Demi Gott wachet fiit dich ; 
Schlafe i-uhig! — — Und du. 
Junge gefchwätxige Leyer* 
Schlaf fntlaflta mit ein* 
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DAS EHRENFEST. 

Das fchöne Sträufschen zeigt , es fejr dei 

Ehrenfeft. 

So fagte jüngft der Well gefällig zu The- 

miren : 

Themir' antwortete befcheiden : Lieber 

Weft! 

Vsrgiebj ich pflückt' es nur, um mein 

Korfett zu zieren. 

Nun gut! fo ift denn heut, erwiedeite 

4er Weft, 

* * 

Des Sträufschen» Ehrenfeft. 



« 
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ELEGIE. 
AUF DEN TOD DER FRAU L. CH. L. C. 

4 

Geliebtet Bttmhen, kühle fünfte Fluth> 
Wo mtine Freundiiin oft auf zartem Kleef 

gefüllt! ' 

Beglücktet fellöfter Baum > wö fie den Sitz 

lieh wählte > 

t)u , der du fie fb gern mit grüner Nacht 

umhüllt i 

Wenn fie von Liebe mir was reizendes 

tttählfl ! 

Mit Schmelz erneur' ich euer Bild. 
Bewohner* diefes Rands uüd Kinder von 

♦ Auroren, 
»Oft unter ihrem Tritt aus frifchsm Thaü 

geboren , 

Ihr Itfuhmcn» welche mich auft innigfk 

entzückt , 

Wenn fie mit euch mein Haar gefchmückt ! 
( II. Thcil.) M Du 
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Du flilte heTge Luft , aus der von Amern 

' Bogen . 

In meine Bruft oft kleine Pfeile flogen! 
Ihr Schäfchen V unfchuldvoll^ und rein , 

wie fie! Und du, 
Der Büfche Sängerinn ! hört meinem Lic- 

de xu. 

' Wie kann genofsne Luft empfindungs- 
reiche Seelen 
Mit zwiefach ftarker Pein, ift fie vorüber, 

quälen ! 

Wie weint das Herz , wenn es , nach 

, langem Überfluß 
yon Luft und Zärtlichkeit, auf einmahl 

fchmachten mufs! 
Verlieheft du , o Glück , fo wolluitreieht 

Stunden 

An Doris Seite mir allein zu meiner Pein? 
Q! h.äucli du doch nie mein Hünchen 

aufgefmiden , 

Solle 



Digitized by Google 



»79 

Sollt" es fo frühe fchon von dir verkflen 

r 

feyn ! 

O J hätf ich wenigftens von den Voll- 

kommenlieiten , 

Die fie bekleideten, nur einen Theil ge- 

fehn, 

- 

So könnt* ich noch vielleicht die Traurig- 
keit bcftreiten, 

Da fie zufammen untergehn: 

Allein ich habe nun die Waffen, die die 

Liebe , 

Mich zu beilegen, ihr zu zahlreich an- 

vertraut , 

Die keufchen Reizungen, die tugendhaf- 
ten Triebe, * 

Die lüfse Freundlichkeit in ihr vereint 

gefchaut. 

Von jeder Seltenheit ein füfses Angedenken 
Folgt meinem langen Gram ixi jede Wufte 

nach. 

M 2 Die 

0 



Die Webmoth brennt vor Luft fich mir 

ihr xu verfenken, 

Und fchmilzt zu einem Thrunenb&ch ; 

Und die Erinnrung fagt: (ihr mögt es ^ 

mir vergeben , 

■ 

ihr, die ihr nie geliebt!) Verlaßner! 

kannft du leben, 
Und athmeft noch , und bift, 
Da deine Doris nicht mehr ift? 

O Doris , edle BluW , im ParadieP 

entfproffen, 
Nun durch den Tod gepflückt ! Ihr, 

holde laufte Schaar 

* 

Freundinnen, mit ihr aufgefchoffen I 

■ 

Erzählt, (ihr kanntet fie) wie iiebens. 

werth lie war , 
Wie huldreich ihr Geintith , wie heilig 

ihre Sitten, 
Wie voll Gefühl ihr Herz, wie gründlich 

ihi* Verltand* 

Wo- 
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Wohin fic gieng, da folgten ihren 

Schritten 

Die Tugenden und Reize Hand in Hand. 

Ihr Umgang, recht gemacht, die Herzen 

jlu gewinnen, 

War lebhaft, ohne Zwang, und voll 

ßefcheidenheit, 

Sie glich m Sittfimkeit und Demuth Schä- 
ferinnen , 

Pen Grazien an Artigkeit, 

Behutfam wufte fie das alles zu vermeiden, 

Was Tugend nicht erlauben kann; 

Denn mit ihr trat fo gar b$y Luttbarkeit 

# * 

und Freuden 
Der Wohlftcuid mit dem Ernft voran. . 

Wenn (ich ihr Mund ergoß , bewun- 

derten mit Grunde 

Die Weifen ihrer Rede Schatz: 

• * 

Die Überredung faß alsdann *uf ihrem 

Munde , 

M 3 Und 
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Und auf der Srirne Thron nahm Gottes. 

furcht den Platz. 
Der Himmel , glaub* ich , fchuf aus feinen 

reinften Flammen 
Den fchönen Geiß, und drückt' in ihm 

fein BHdniß ab; 
Er fchlofi in ihre Brufi: die Keitzungen 

zufimmen , 

Die er weit fparfamer den andern Schö- 

nen gab* 

Iit macht Vollkommenheit fie allzu- 
früh zum Engel; 

Ihr fchönes Kleid fällt vor der Zeit ins Grab. 

So finkt oft eine Bluhui' , ift ihr gefchlan- 

ker Stengel 

Zu felir befchwert, in Staub hinab. 

Um ihren Afchenkrug fleht mit bethrän- 

ten Wangen 

Der Mitgeipielen Chor , und feufzet laut 

* » '* 

umher : 
- : Acb! 



igitized by Googl 



Ach ! alle Tugenden find mit ihr heim 

gegangen ; 

Wir fchn fie fo vereint nicht mehr* 

In melancholifchen Gefilden, 

Wo ftumm und menfchenfcheu das dilflre 

Schweigen fchleicht, 

Irr' ich Verladener gleich einem Wilden, 

Und feufte meinen Schmerz , dem keine 

Marter gleicht, 

Dem thauenden Gcffirn , das mitleidvoll 

erbleicht : 

JSis Titans Blicke früh der Zweige Laub 
' vergülden , 

Und Nacht und Dämmerung dem jungm 

Tage weicht. 

Dann fink* ich krafdos hin, und zeichn' 

im Traum auf Steine 

Verwirrt ihr holdes Bild, umarm* es ftill, 

und weine. 

Bald'ßh' ich es beglänzt auf einer Wolke 

/lehn, - 

r > M 4 Bald, 
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Bald , einer Dryas gleich , aus tiner EJ Ä 

che gehn, 

Erwacht , find* ich mich zwar betröge^ 

und alleine : 

Doch immer halb erquickt, daß; ich fie 

fo gefehn. 

Wenn ich d$s falb$ Maos, worauf ich 

mich gefctzet, 

Vnd meine Braft mit Thränen gnug ge- 

netzet 

Elender! feufz' ich dann, das Kind der 

Grazien , 

Die dich im teben ftets geliebet und er- 

. getzet, , 

Entzieht dir ewig nun die Strahlen des 

Gefichts. 

In ein fo fchones Eiijs bisher mit dir ver» 

.j bunden* 
lft (ie von diefer Welt verfchwunden , 
Und du warft Alles und bift Nichts, 
- ' D* 
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Du fpiegelhejler: Bach , darin fie fich 
, . befehen, 
Fleuß durch die fchöne Flur nun nicht 

, ' • mehr lioh einher ; 

Bleib voller Traurigkeit in deinem Laufe 

: ! . flehen, 

Du trägft hinfort ihr Bild, das holde Bild, 

nicht mehr* 
Du zirkclrunder Kranz gewölbter hcil'ger 

! Buchen, . 

Der diefes Brummens Rand mit taufend 

Zweigen krönt, , . 
Sic wird in dir nicht mehr verfchwiegn* 

* • 

Schatten fuchen, 
Du wirft ach! nicht mehr tu meine 

. i • Broft gelehnt, 

Und mich in ihren Armen ichaucn. « 
Du göttejrwcrthfi. Trift, ihr Jämmerlichen 

Auen , 

Ihr ThUler , denen fie , den Schäferflab 
''• M 5 In 
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In ihrer fchönen Hand, fo oft Befuche 

g*b > 

tafst keine Blulimen mehr aus eurem 

Schoofse fpriefsen, 
Sie bricht fie doch nicht mehr , gebückt 

zu ihren Füfsen, 
Mich liebreich zu bekränzen , ab. 
Du Zeuginn meines Glücks und Zeuginn 

meiner Zähren , 
O Hütte, die mir fonft der Liebe Tem- 
r pel war, 

Nun ach! ein Wütiger Altar, 
>Ke wirft du fie forthin holdfelfg fingen 

hörein 

^Verwaiste Hütte, düftre Flur, 
Sie fingt izt in de$ Himmels Chören, 
Wo fif or Engel fingen hören , * ' • 
Und du hörft meine Klagen nur. 

AUF 
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, AUF ROMS WEIT VERBREITETE 

EROBERUNGEN. 

— O <J O O O — <J 
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Sag* , o KKo r Beherrfcherinn der Lieder 
Und der Zyther ! Wo , fchwanger von 

Gerüchten , 
Fama liegt in gelehrter Grott* , im weichen 

Arme des Morpheüj. 

Heifs fie , eilend ( du kennft den füllen 

Ort ja ! ) 

Der lethäifchen Dünfte Kreis durchbrechen, 
Mit dem rofichten Finger (ich den Schlaf 

vom 
Auge verjagen, 

Auf den goldenen Wagen Titans fteigen. 
Über die geflügelten Purpurhengftc 

Frifch 
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Frifph <Uo thafpifchen Zügel flhüttel«, 

* 

und dem 
Jupiter fegen; 

Herr! v^chfeufs des Qlympus Thor! 

Verwahre 

Schnell die heilige hochfte Burg ! dem* 

Rom hat 

♦ 

■ 

, g£fd» Wtd Meer iip Befitx , und fucit 

nun offne 

Wege zum Himmel, 
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AN DIE SONNE* 

o — u — - -j .— o y — — o o 
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0 fleuch > du Gott des Tages ! be* 

fchleunige 

Die Brautnacht, welche Still' und Geheim* 

tiils liebt! 
Damit Theene mich Leo kicke, 

Darf nur die Fackel der Liebe 

« 

glänzen. 

Was will dein Wagen? Stürz* üi den 

Ocean ! 

Vergiß , vergiß In Thetis -Umarmung dich ! 
Verlängre diefe Nacht, der keiner 
Deiner gliickfeligrten Tage gleichet! 
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DIE SÄNGERINN IM WALDE. 
Fleuß , Bluhmenbach , durchs grüne 

• • ■ 

Thal hernieder; 
Halt, liebfte Nachtigall , mit Klagdh ein; 
Schweigt, kühle Abendwind', Aurorens 

Kinder : 

.Denn meine Doris fingt in diefem Hain. 

An allen Hügeln, die (ich ichöner 

fchmücken , 

* 

An der geliebten Stimme Melodie , 
An meines Herzens wachfendem Entzücken 
Und fanften lüfsen Schmerzen kenn* ich 

lie. 



• 



• 

AN 
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AN DIE MYRTO. . 

]\lyrto , was verehrt dir dem Chariton? 
Womit feyert er diefen Tag im Jahr? 
Hätf ich Land und Volk , oder einen 

Thron , 

Brächt* ich fie dir gern zum Gefchenke 

dar! 

Ich bin ganz befchämt , ich bin gans 

betrübt 1 

Armuth ift mein Loos, nimmt mir allen 

Muth. 

Schenkt* ich dir mein Herz, das fo zärt- 

lieh liebt, 

Ach ! fo gäb' ich dir nur dein eignw 

Gut. 
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DER LIEBESBLICK. 

A N DIE F A«HIAi 

Ueberdrüfsig- einer Tugend , 
Die das Leben traurig macht » 
Dacht' ich an den Lenz der Jugend 4 
Den ich liebehd zugebracht '. 
„ Ift die Fröhlichkeit verfchwunden , 
„ Die mein Herz fo gern erneut ? 
„ Endigen (ich ineine Stunden 
„ Nun in dam und Traurigkeit? 

99 

s 

Schnell erbUckf ich — ob im Traume, 
Fannia , das weifs ich nicht , — 
Amom unter einem Baume; 
Lächelnd rief er : Traure nicht l 
Wiffe , Lykon , deine Schmerzen 
Sind fchon ihrem Ende nah: 
Ich verfpreche deinem Herzen 
Einen Blick der Fannia. 

■ 

.WITZ 
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WITZ UND SCHÖNHEIT. 

An A GL EN. 

Und fehlten dir der Schönheit holde 

Gaben, 



« • « 



So machte mich dein feltner Geift beglückt; 



Auch dürfteft du fo feinen Geift -nicht 

haben , • - • % 
Mich hätte doch der Glieder Rehs, etttzüclcv 
Den feinen Geift , die reizende Geftält 
Wcrd* ich fo fchön vereint nie wieder findenu 
Auch du veriierft die doppelte Gewalt, 
Den Freund , der beide liebt , dir %a. 

verbinden. 

Drum rath* ich dir : Ach ! Ägle , lieb' 

ihn bald 1 

. .... I 
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. ; i AN OLYMPEN. 

_ • • 

Hätt* ich eine Monarchie, 
Merzen kaiifr ich mir für fie. . 
Diefes ilt das reirifte Glück 
Für ein tugendhaft Gemüth: ' 
Daß cs &th geiiebet" ficht , 
Dafs es Herzen an fich zieht. 
Erbt' ich aber vom Gefchick , 
Wie Trajan und Antonin , J 
Diefen Weltkreis : gab» ich ihn 
Dennoch jeden Augenblick 
Für ein Herz wie deines hin* ' 



AN EINEN TAGELÖHNER. 

(Aus einer griechifdien Handfchrift zu Mannbeim. ) 

Sey gutes Muthes, 
Mühfeliger Tagelöhner > 
Schaufle geduldig 
Die dürre Heide ; v 

lud- 



Endlich gelangft du zur Ruh. 
Des Kocytus Geftad' ift allen 
Ein gemeiner Port, j 
Die großen Kriegesdonm-er > 
Und Bezwinger der Erde 
Hüpfen , ^ als leichte 
Gefchmächtige Schatten , 
Als Blätter von Winden getrieben, 
Einlt am Lethe, wie du. 
Deines ftolzen Dynaften 
Purpurmantel und Schwert , 
Gilt dann in Rhadamanthus Augen 
Weniger , als dein Kittel y 
Und deine nutzbare Haue. 

f 

\ 

m 

N % 



AUF EINEN BESUCH, 

i 

ben ein Kranker seit einiger Zeit 

VERGEBENS ERWARTET^ 

_ o — u o — o — o — u 



Aegle ! kömmlt du denn nicht, du, 

der ich lebe, 

Die mich einzig der Wehmuth noch ent- 

•riflen , 

Mich mit einem holdfeligen Lächeln, 

. mich mit 
Einem freundlichen Wörtchen heilen könn- 
te"!* • 

Krankheit, leider! ift nicht meiii größtes 

Leiden ! 

Ach ! Entfernung von dif ift grüfires 

• <■ 
Leiden! 

Ägle! du bill allein, was ich gedenke, 
Was ick wünfche , wornach mein Herz. 

fich fehnet: 

Du 



Bu die heimliche Quelle meiner Wehmuth ! 
Drum befuche mich ! Prüf an mir die - 

Stärke 

♦ » » 

Deiner Reizungen! — Wenn ich dann 

noch leide: 
Dann heftrafe mich graufam : dann ent- 

fliehe ! . 



r; 



ALEXIS VON SEINER GELIEBTEN» 

Sie fchließet alle meine Triebe 
In ihren Zanherzirkel ein; 
Uinlhickt'mit Banden ihrer Liebe, 
Folg* ich nur ihr , denk* ich nur fie , 

kann ith allein 
Bey ihrem Leiden, leiden , 
Und fröhlich feyn bey ihren FreudeiT. 



■ 
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AN SILVIUS. ' 
Dem Herp.n E. F. z. M. gewidmet. 

Unter feines Hauptes Lilgen f liebfter SyU 

vius, erkennet 
Dein betrogner Freund der Städte Laby» 

»rinth, wo mit Gefahr, 
Im Tumult der Leidenfchaften einer an den 

andern rennet, 
Und er bald ein Spiel der- Liebe, bald ein 

Spiel des Glückes war. 

*■> 

lzt verdank' ich es dem Himmel , der auf 

mich voll Mitleid fchaute , 
f)afs ich , weit vom Lärm der Hallen und 

i 

der Gaffen Finfternifs , 

Die Gefilde wieder fehe, die mein Älter. 

» 

r vater baute. 

, » « * *| i, 'i • 

Denen mich der Jugend Thorheit, eh' ich 

fie gekannt, entriß. 

: OfTen- 
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"Offenherzig, wie ein Wilder, unab- 
• • hängig, wie ein König, 
Fröhlich , wie ein Schäfer , ruhig , wie fein 

•Schäfchen, leb 1 ich hier; 

Frage nach des Volkes Drohen , mvf des 

i 

Höflings Ränken wenig; 
kleine Wache find die Felfe^ und der 

Himmel über mir. 

• € Alles athmet Gift bey Hofen ; alles ift 
( , Betnag der Sinnen; 

Doch will, eh' er ftivbt, der Weile gtrnt 

li^ch die Wahrheit fehn. 
Hier gedenk' ich fie zp finden, wo Natuf 

und Schäferinnen 
Ungeflhmückr, in eigner Schöne , reich an 

eignen Schätzen , gehn. 

Da den Schaden zu bemerken , den die 

> i 

» Zeit -mir zuge fliget , 

dunkler Bäche Spiegel , und die 

Quellen oft zu Rath. 
N 4 



#0* 

Meine Runzeln find mein Lehrer , der nicht 

fchmeicheh oder lüget ; 

Sie gewöhnen mich an Schrecken r die dit 

Nacht des Grabes hat. 

Ättft ein kleiner Reft von Schwachheit 
bey dem Anblick holder Matten 
Manchrtfahl zärtliche Begierden wiederum 

in meine Bruft, 
O fö fpiel* ich, trotz des Alters Lehren, 

, . . noch im My r tenfcha tten , 
Und erhafch' am Saum des Grabes noch 
i-i i erlaubte Jugendluft. 

" - Rheens Kind, die Einfalt, liebet, dief* 

r " unfchuldvollen Wälder; 

Ohne Zwang bewohnt fie fokhe, wie zur 

?. i« # alten golditen Zeit. 
i 

Keine Runde, f keine Wache fchüzt die 



• * . 

r ■ - 



• Apfel unfrer Felder ; 
Ihre . Sicherheit beruhet nur auf irnfrer 

Redlichkeit. 
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Nie verfchönern Gold und Marmor un- 

{ fre Brunnen oder Quellen \ j 
Nein! ihr ächter Schmuck fiiul Mufcheln , 

junge Blnhmen , zartes Mooi ; 

* 

Und auf ihrem Rande fitzen , forglos unter 

grünen Bellen, *) 
Seladon und Amäryllis , eines auf des 

andern Schools. 

r 

Meine frohe Muße weih* ich ganz deu 
füfsen Kaftalinnen; 
Diefe zeigen mit dem Finger , oft um 

Mittag ohne Flor, 

0 • 

• * *. 

Mir Cytheren in dem Bade , mit den fchö- 

nen Huldgöttinnen \ 
Oder tanzend bey dein Mondlchein Nachts 

der Oreaden Chor. 

N 5 • Ob 

♦ • 

*) Eine Gattung fchöner hohen Baume, die m 
• wafl'erreichen Gegenden wohl fortkommen^ j 
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Ob auth gleich das Eis des Alters meine 
Phantafie verdunkelt, 

Die (ich in des Keimes Kerker nicht mehr 

gerne fperren läfst : 

Haucht doch noch aus meinen Liedern , wel. 

che fonfl von Witz gefunkelt, 

Von Vernunft und feinen Sitten ein be- 
liebter Überreft. • 

Oft, wenn mich der Mufe Träume mehr 

• > . . . 

ermüdet, als erquicket, 
Xlnterfiich' ich, w'e die Jahrszeit, an den 

Zirkellauf gewohnt, 
Nach des trägen Winters Ruhe bald die 

Flur mit Bluhmen flicket , 
BauJ mit Ceres goldnen Schätzen, bald mit 

y ' 

Obft und Trauben krönt. 

Voll Verwundrung grüfs' ich Mittags 
in der diamantnen Krone , 
Ihrem Hochzeitfchmuck , die Sönne , 6ot- 
» • • res ailerfchönftes Bild , 

Die, 
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Die, noch ungewiß, ob fitzend von dem 

ftrahlenreichen Throne, 

Oder fahrend von dem Wagen , den Olymp 

mit Glanz erfüllt; » 

Schwinge mich zulezt begciftert, auf 
den Flügeln der Betrachtung, 

Bit zum Wefen aller Weferf , der Gefchöpfe 

Herrn und Haupt ; 

Und begegne jener Sekte toller Weifen 

mit Verachtung, . 

V, ' 

Die die Welt, durch blinden Zufall, auf 

fich felbft entftanden glaubt. 



So verfliefsen meine Tage , fern von 

■ ■ « 

Neidern, Gram und Sorgen; „ 
Sie entliehen, fie. vergehen, wie ein lieb* 

* • • 

lieh Traumgeficht. 
Keines Abends Lafter tödtet meine Seelen- 

ruh am Morgen; 
Mit der Gegenwart zufrieden, fürcht' ich 

I 

auch die Zukunft nicht. 

Selig, 

I 



' Selig , war , wie Hebens Gatte > ftark 

• « 

, , - durch Pallas Kraft, mit Füßen 
Äüf den Vorurtheileii geht \ feiig, wer; 

.ein freyer Mann^ 
Wenn das Glück ihn fcrimeichelnd küffet, 

# ts gefällig wieder külfen , 
JJnd wenn es den Rücken wendet , feiner 

Falfchheit lachen [ kann. 

- J 



K L A R I S S A. 

! l, »j. a * - . ?< • ....... 

erbergt euch doch , verbergt euch doch , 
Ihr kalten Weifen , die ihr noch 
Euch gegen das fo fanfte Joch 
Der holden Liebe Hemmt! 
Sonft feyd ihr nicht in Sicherheit: 
Da Schönheit, Witz und Fömmigkeit, 
In aller Grazien Geleit y 
Euch tu befreiten kömmt. 




• . „ . . . • »» 



■?, AMYNTH 
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AMYNTH VON SICH SELBER. 



Liebliche > meiner Hut vertraute SChäf* 

chen , 

» ■ 

Haltet, oi haltet den Amynth entfchitf. 

■ 

Wann ihr in diefer Wildnifi euch verirret. 
Blofs mit den Reizen Sylviens befchäftigt , 
.Geht er mit Sorgen , wie mit Luft , um- 
geben. 

Nicht mehr er feiber ift es , der. euch 

fahret; 

Amor , ein blinder Knabe , den die 

• • • 

Thorheit 

♦ » 

AUeaeit führet, ift es, der euch führet. 



AN 



AN SEINE FREUNDE. 

J)er göttliche Gefchmack gab einft in 

feinem Lande 

Ein ewiges Gefetz , das ftöfst kein Weifer 

um: 

Urimäfsigkeit im Trinken ift euch Schande, 
Unmäfsigkeit im Lieben ift euch Ruhm. 
Verehrt ihr nun den liebenswerthen König, 
Verehrt ihr ihn, fo bitr* und flehe ich: 
Trinkt ihr mit mir , o Freunde , fo trinkt 

wenig-; 

Und liebt ihr mi<:h, 'fo liebt ohn' alle 

Maafse mich, *) 



*) Montagnent Freund Stephanus de la Böerie 
lagt ! que celui atme feu , qui atme a Im me- 
ßtre-, und Voltaire nennt die Freundfchaft t 
feul mauvemtnt de fame, $ü Pextes fiit fetmit. 
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.•ADE L- I , N. ,£r,-;n 

Eine feine Mine ? * J ■ ^ t'^'< ^YS 

Hat fie , wie Cyprine; i) t** fruit 

Ift , wie Euphrofyne , 2 ) 

Lauter Freundlichkeit. " ' <' 

So gefällt fie v/eit und breit; wuiil 

So verdunkelt Adeiine 

Alle Schönen unfier Zeit. 



KLAGE. 



, V, 



M eine Glycera ift das treufte Mädchen, 
Das auf Erden gewefen, oder feyn wird. 
Unvergleichlich ift Sie mit mir zufrieden ; 
Unvergleichlich bin Ich mit ihr zufrieden ; 
Und ich wüfste nicht, was ich klagen follte> 



i) Venus. %) Die Graiie. 



Diefes Einzige, dafi? wir fchon fo lange 
Uns voll Zärtlichkeit liebten , ausgenommen. 
Himmel ! muß lieh denn wider unfera 

Willen 

Wechfelfeitige Neigung fo entzweyen ! 
Himmel! müflenuns, ehe wirt verlangten, 
Die Empfindungen treuer Lieb' cntfchlü- 

pfen ! 

Schnelle Fittigc fchenkte Zevs den Stunden; 
Mufst du, zärtlicher Amor, mufst du 

oleichfalJs 

ScWIleFittige, wie die Stund«,,, M*„? 
Warum mufst du fie haben, trauter Amor? 



i 




PAN- 
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PANDROSE. 
Einfl fafs neben mir Pandrofe; 

Venus felber gieng vorbey, 
Kühmete > wie fchön fie fey. 
Amor- Tagte laut: Pandrofe 
Jft die Zier der Schäferey. 
Aber fie , gleich einer Roft 
Hold erröthend > hielt die Hand 
Vor die Wange , 

Küßte mich f imd fprach ; Akanth ! 
Du bift diefer Fluren Zierj 
Ich verlange 

Keinem fchön zu feyn , als dir f 

• * 



. (ILTheU.) O y AN 
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an eine dame von hohem 

ränge! 

Für unfre Ehrfurcht,, Trea' und Dienik 

ergebenheit 
Gebührt uns keine Dankbarkeit, 
Wir find h*e deinem Stande fehuldig! 
Für die Empfindungen von einer andern 

Die wir in deiner Gegenwart 
Erdulden, xtoch. vtrllhwxiigtn muffen* 
Halt du uns eher Daaik^u willen. 



DER MITTAG, ABEND UND 
* MORGEN. 

Was ift fo anmutlisvoll und hold? 
Mich krünt bey Tag* an fehweren Zweigen, 
Die fleh zu mir herunter neigen, 
Der PomtTsm.enbaum mit Gold; 
Was ift ib amnuttavoll und hold? 



Was 
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Was ift'fo aiimuthsvöll und hold? 
Des Abends feh' ich Lünen rollen, 

Iirt Schlaf ein Mäukhen mir zu zollen, 

* » 

Sonft deni Endyroion *) gezollt: 
\Va$ ilt fd anmuthsvoll ühd hdld ? 

» 

■ 

Was ift fd alimutnsvoll und hold? 
Ich feh' auf ihre Purpurdecken , * 

Des Morgens licti die Sonne (breckexi 
So röth , als einen Trunkenbold : 

Was ift fd ahmüthsvdll ühd hold ? 

- 

* J Die kcufche Diana öder Luha Äieg alle Na'cfi- 
te vom Himmel herunter, <!en fchlafenderi 
fendymion xu küffen. 

Tun fiiiMi 



» 
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DER VERGNÜGSAME. 

Seit mich die Huld des Gefchickes 
Mit weifer Einfalt verfehn , 
Liefs ich die Kugel des Glückes 
So , wie fie rollere , gehn. 

Bey kleiner Güter Genuffe, ' 
Verfchmäht' ich , was mir gebrach > 
Und fah dem eilenden FlufFe 
Der Jugendtage nicht nach. 

• i 

i 

Frey von verzehrendem Neide , 
Von Unvergnügfamkeit frey, 
Wufsf ich , daß heutige Freude 
Ein Quell der morgenden fey. 



AN DIE NACHTIGALL, 

S üfsefte der Nachtigallen» 
Schweige ! denn ich bin allein, 
Liefseft du dein Lied erfchallen , • 
Scheellueht käme bald zum Hain, 
In die grüngewölbten Hallen, 
Wo mir Thränen, füfs und rein, 
Heimlich in den Bufen fallen, 
Säh' es , und verrieth' es allen. 

Dafs mir Thränen , füfs und rein 

> 

Heimlich in den Bufen fallen, 
Machte mir dann lange Pein. 
Glücklicher wein' ieji allein! 
Sü&tffe der Nachtigallen ! 



> ■ 



0} 
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DIE WELT. 

Die Welt gleicht einer Opera , 
Wo jeder , der fich fühlt , 
Nach feiner lieben Leidenfchaft , 
Freund , eine Rolle fpielt, 
Der Eine fteigt die Buhn' hinauf 

Mit einem Schäferftab; • 

» 

Ein Andrer, mit dem Marfchallsftab , 

~ • •• • ■ . - . .... 

Sinkt , ohne Kopf , herab. 

Wir armer guter Pöbel ftehn 
2 w 

Verachtet , doch in Ruh , 
Vor diefer Böhne, gähnen oft, 
Und fehn der Fratze «u. 

k 

Die Koften freilich zahlen wir 

■ m . . . » 

Fürs ganze Opernhaus; 

Doch lachen wir, mifbäth da$ Spiel ^ 

Zulezt die Spieler aus. 



C ' ALS 
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ALS DÄMON SEIN MÄDCHEN DEM 
SYLVIUS AUF EINIGE ZEIT IN j 
VERWAHRUNG GAU. 

(Nach KatulJs 81 Sinngeiliclit. ) 



Soll dein Dämon die Augen dir, ja alles : , 
Was ihm Heb wie die Augen ift, Ver- 

.. . danken: - 
So berühre nicht, was ihm wie die Augen 
Lieb ift, oder noch lieber, wie die. Augen, 



HEINRICH DES VIERTEN ABSCHIED 
VON DER SCHÖNEN GAP.RIEl.LE. 

( Nach einem alten Franzöfifchen Liedc. ) 

Durchbohrt von taufend Pfeifen, 

Eiitreifs* ich mich von dir ins Feld, 

Die Ehre heifst mich eilen,- 

Da mich die Liebe hält. 

„ 7 O 4 Doch 



Doch Abfchicd dir zu geben, 
O Gabrielle , welche Pein ! 
Eh könnt* ich ohne Leben, 
Als ohne Liebe feyn ! 

Empfange meine Krone, 

Gerechter Tapferkeit Gewinn. 

/ 

Mir fchenkte Ce Beüone: 
Mein Herz giebt dir fie hih» 
Glückfelig ! läfst dein Konig ' 
Sein Leben emft für dich im Streit! 
Doch Eines ilt zu wenig 
Für fo viel Zärtlichkeit; 



»*7 

VERSCHWIEGENHEIT. 

Gort des Schweigens, herrfchM herrfeh* 

auf unfrer Erde. 1 
Du warft Amors Vormund ehedem: 

Schaffe , daß er dir wieder foigfam werde! 

v 

Die verfchwiegne Lieb 1 ift angenehm! 
Wenn in edlen Herzen > welche nie ge« 

♦ glühet, 

Er die fchönften Flammen freudig flackern 

« 

flehet : 

So Venrath 1 er nie Neidern ihren Schein! - - 

* 

Jene Binde, die fein Aug* umziehet: 
Muft um feinen Mund llets gewunden 

feyn. 



* ■ 



. . . 
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AUF 



AUF DIE OHNMACHT DER FANNIA. 

I3ie Ohnmacht nahm , nach kurzen, 

Schmerzen , 
Vor unfern Augen überhande 
Ali unfer Blut zog ( fich zum Herzen ; 
Wir wurden weißer., als die Wand. 

Mein Alkov , (alles yecht zu fchildern) 
Schien izt ein heilig Grab von Stein, 

•Geziert mit fchonen Marinorbildern 

♦ 

Von eines Adams * ) Hand , zu feyn. 

• * 
Man fah mit Thränen überdecket, 

Verfteinte Frauen um und um. 

- • *• < 

Die Reizendfte lag ausgeftrecket , 
Die Andern Händen drui^ herum. 

*) Ein berühmter Franzöiifcher Bildhauer. 
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DAS GLÜCK DES LEBENS. 

. * • 

u O ti. Ü O — Ü ü 

Ihr, meiner Seele fetpige Fünkchen, ih;- 

Geheimen Seufxer, fort! den* Olympe 

. . . : . < : - • • 

xu ! 



# • 



Da wartet meiner , wenn Amata 

Schon zu den Himmlifchen heim- 

gegangen.; 

. . . • * • 

Doch wenn fie hier noch athmet, und 

* 

ri Jiebe mir 
Bewahrt, dann kehret eilendes Flugs zu- 
rück , 

Belebet meine Seele wieder, 

Eh mich die Barke des Charon 

aufnimmt, 



- 1 •- 



Ach! 
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Ach ! unfre Freuden alle find Eitelkeit ! 
Verdruß und Thorhtic wohnen hienieden 

nur ! 

Pcs Lebens füßten Irrthum nenn* ich, 
Eine Geliebte voll Inbrunnft lieben. 



Diefs ift die Eine fchöne Bekümmernifi * f 
Die unfers Lebens Wermuth verlü&en 
, , kann. 

r • 

GeAorben ift, wer nicht mehr liebet; 
Ferne von Wonne, fo wie voij 

Wehmuth ! 

i 

• . t • i * » • i * , » . ; ■ • i « • 



AN 



> 
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AN DIE SCHREIBTAFEL. . 

(In ebendenselben Sylbenmaafs.) j 

Vertraute mäher füllen Empfindungen, 
Voll lieber Nahmen artiger Kinderchen: 
Mit einem Nahmen nun zu zieren , 
Welchen Ich liebend zugleich ver- 

ehre. 

Du fchönes Täflein, welches die Grazien 
Aus einer Myrtenrinde verfertigten, 
Der ehmahls unter taufend Thränen 
Venus den Nahmen Adonis ein- 

fchnitr. 

* 

Mit diefem glatten Griffel, den Cypripor 
Aus feinem feinften Pfeile gefchmiedet hat, 

* • • * 

Verlöfch* ich jene liebe Nahmen, 
Meinen geliebteften hmzu&tzcii. 

He- 



I 



33* 

Bewahr deh füfseii Nahmen: Amalia, 
Bewahr* ihn ewig! Er hür entzücket 

iirich; 

. Atrf alleit deinen Blättern zeig* ihn 

Jeglichen Augenblick meinem Her- 



f 

AN ELVlRENS NAHMENSTAGE* 

tefeY ÜBERSENDUNG EINES KRANZES VON 

, Kösen und Lilien* 

.... — .■ ■» 



J)iefes fchöne Gefchenk kömmt dir äüS 

Aitiathiis 

Gärteil. Venus befahl felber den Giazieft: 
»Machet eurer Elvire' 

« • 

' M Heut den prächtigften ßluhiiieii* 

kränz. 

... Ihre 
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„ Ihre DHeiibmft , Kindel- ! ihr iofichtes 
„ Antlitz, lehren euch ichöh > welche 

Schattiuuigen 
„ Holder Farben ihr milchen » " 

„ Welche Bluhmfcn ihr wählen 



„ l?apho$, Amarhüs, Knid, feverh ihr 

Nahmensteft> 
S, Wie das meine* Den Ruhm inänchir 



Eroberung 



>, Spröder Herzen verdank' ich 
>, Ihren fittl'ainen Kei/.ungen. " 



AN 



*'4 

AN SEINEN DIENER. 

i 

( Horaxens acht und dreyfsigfte Ode des erllea 

Buchs. ) 

o o — — o — - o — <^> — o 

1 

u o o 



Pecfifchen Aufwand haß* ich: mir miß. 

fallen 

Kranze, mit fernem Lindenbaft durch- 
flochten. 

Suche nicht mühfam , wo fich noch die 

fpäte 

Rofe verweile. 

Außer der Myrte haft du nichts xu 

' bringen. 

Wann ich in dichter Rebenlaube trinke, 
Zieren dann Myrtenkränze meinen Scheitel 

Minder , als deinen ? 



DIE 
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DIE LEBENSZEIT. . . 

T)ie Zeit entflieht , wie diefer Bach » * 

Wie dieß Gewölk entflieht die Zeit* 

Ein Thor lieht ihr mit Wehmuth nach; 

Ein Weifer , der für heut , 

Und nicht für morgen lebt, 

Kann > eilet fie gleich mit den Winden, 

Ihr doch, fo fehr (ie weiter ftrebt, 

Die regen Flügel binden, — 

Ift unfer Leben nur ein kurzer Weg, 

So lafst uns diefen kurzen Weg, 

So lange wir ihn gehen, 

Mit Rofen überfäcn! 



(II.Theil.) P AUF 
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AUF EINEN UNGLÜCKLICHEN 

ARZT. 

Die Wunder alter Zeit find keine falfche 

< Sag6 ; 

Denn fie erneuern ihren Lauf: 

Und unier Arzt Elpin thut alle Tage, 

Was tqnft nur Gott gethan, — thut Erd* 

und Himmel auf. 



t)ER SOMMER IM FLORENTINL 

SCHEN. 

Welch' entfetzliche Gluth ! welch* immer 

wachlende Hitze! 
Bin ich den Schlöffern Apolls hier, bin ich 

dem Phlegethon nahe ? 
Oder fallt Phaeton wieder mit feurigen 

Wagen und Pferden 
Zwifchen den Sternen herab , von ihren 

Flammen ergriffen? 

* * Alle 
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Alle Früchte der Ceres (lehn halb getößet* 

und prudeln j 

Wie das werdende Brod im Feuergewölbt 

des Beckers. 

m 

Tellus Bufen xetteifst, und röchelt «nt* 

zündete Luft aus. 
Deine feurigen Ström* , o Sirius, xwin* 

gen den Arno» 
Auf dem Bett« von Rohr des trocknen 

Todes xu fterben* 
Dafs er Gott ift, errettet ihn nicht; lein 

Wafferkrug! völlig 
Bis auf den Boden Verraucht, wird bald fein 

Afchenkrug werden* 



p i AMAN 



AMANDUS UND BASILIUS. 
Als in einer Laube voll Frauenzimmer 

■ 

Iri$ im Fenster lag* 



Amandus* 

• « 

Komm , mein Lehrer , zu der 1^ aubt * 
Die Jasmin uiid Rof' umirrt. 
Sieh , der Venus jüngfte Taube 
Flattert über ihr* und girm 
Angenehmer ift im Bilde 
Deines Miltons Laube nichts 
Angenehmer ift im Bilde 







etil 


de 



Wo man goldne Früchte bricht* 

Basilius. 

Ach ! vor diefer Zauberlaube > 
Schöner Lehrling , fliehe du ! 
Dort wird man dem Schmerz zum Raube, 
KOmmt dort um Verftand und Ruh. 

Denn 
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Demi es fpucken dort Gefpenfter, 
Und der Iris bloße Bruft, 
Weifs und feurig, wie Gefpenfter,: . <: 
Guckt » dem Ujihold gleich , durchs 

Fenfter , 

Und entflammt w zu Iüß?r Luft. 



DAS KIND/ * 

* 

Vergicb dem guten Bienchen 

Den Stich ins Mündlein , Minchtnl 

Es dient xu deinem Ruhme : 

• § * * 

Sie hielt's für eine Bluhme, 

i 

• * -> 
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DER REISENDE VERSTAND. 

i 

Vor Zeiten reifte der Verftand, 
Durch Pallas vom Olymp gefandt, 
>Iach Amathüs, wo er die Königinn Cy« 

there , 

Den blinden Cypripor und viele Nymphen 

; fand, 

». * 

Bey denen er (khx gern geblieben wäre. 
Er bot fich *üeu an, that artig und ga. 

lam. 

Wer mich zum Führer wählt , wird , fprach 

er , feiten gleiten : 

Warum? Ich fälle nie, und führ* ihn an 

. • » ■• ■ 
der Hand, 

Allein Cy there fprach: Es ift feit alten 

•> 

Zeiten 

Frau Thorheir fchon gewohnt, mein jujb 

ges Volk zu leiten , 
Befonders meinen Sohn , wenn er den 

Bogen fpannt. 

i ;t Die 
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Die abmfehaffen , macht zu viel Bedenk- 
V lichkeiten. .. 

Drum kehl-' Er immer nur, mein lieber 

» 

Herr Pedant, 
Zurück ins werthe Vaterland 
Zu der , die Ihn uns hergelandt ; 
Und lern' Er , was Ihm unbekannt : ■ 
Die Liebe leider nicht Verltand. 



AUF DEN THEMISTOKLES UND 

EPIKUR. 

f . . . • • • • : 

Heil dir, doppelt Gcfchlecht der Neo- 

kliden ! von euch hat 
Einer von Knechtfchaft fein Land, einer 

von Thorheit befreyt. 



P 4 AUF 
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AUF EINEN PREDIGER, 

t>er sich zugleich als arzt in seins** 
Kirchspiele gebrauchen lies«. 

Die Paul für Geld getödtet hat, 
Bringt Paul für Geld zur Ruhettatt. 
O! lernt von Paulen, Grofs und Klein* 
Auf mehr als Eine Art allein 
Dem Vaterlande nützlich feyn! 



AN DEN FABULLUS. 

(Nach Katulls ireyzehntem Sinngedichte, ) 

Morgen follft du , wie der Perfer König , 
Mit der Götter Hülfe bey mir fpeifen: 
Wohlverftanden , wenn du deine Küche, 
Deine leckre, wohlgefpickte Küche, 
Attifch Salz , und Chierwein , und Scherze , 
Und dein blondes Mädchen mit dir bringett. 
Wie ein König follfl du bey mir fpeifen, 

Wenn 
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Wenn du , fag> ich , alles mit dir briitgft. 
Denn , ach leider ! deines Freundes Beutel , 
Mein Fabullus, ift voll Spinneweben.' 
Doch ftatt deflen will ich dich mit Blicken 
Voll Empfindungen der treuften Liebe, 
Und mit fchönem Sachen noch bedienen : 
Denn ich will dir einen Balfam geben, 
Den die Grazien und Amoretten 
Meinem holden Mädchen einft verehrtem 
Wen du diefen einmahl nur gerochen, 
Wirft du Götter und Göttinnen bitten: 
Macht , o macht mich doch zu lauter Nafe I 

r 

r 



i 

* | ■ AN 



AN DIE BIENEN , 

4 

den Esel Suens zu bestrafen. 

V 



Holde Bürgerinnen Hymettens , . 
Die das Recht vom Himmel empfangeu, 
Ajif Parntfliis heiligem Berge , 
Frey xu (breiten, munter zu fsmmeln! 
Zu den Waffen ! Arkas ift nahe , 
- Arkas , des verfoffnen Silenus '. • 
Unwfchlachter Efel, ift nahe, „. 
Hört ilir nicht fön höckericht Schreyen?" 
Seht ihr nicht die haarigen Füfse, 
Auf die zartgefchriebenen Nahmen 
Unbezwun^ener Könige' treten ? *) 
Wie viel Schönheit freundlicher Böhmen 
Geht auf feinem Wege verloren ! 

Seht, 



*) Die, quibus in terris inferipti notnina regum 
Nafcantur 'flores : et Phyllida folus habeto» 



> 



Digitized by Google 



Seht, er rizt mit neidifchem Zahne 
Die geliebten Bäume der Götter! 

*■ 

Eilt , o eilt ! er rüttet fich wirklich , 
Eure gelben Lager von Wachfe, 
Eure honigreichen Paläfte 
Unbarmherzig niederzuwerfen , 
Und die häßlich runzlige Schnauze, 

« 

(Sonft gewohnt, nur ftechende Difteln 
Auf den Todtenäekern zu koften,) 
Tief in die Getchenke der Götter, 
Tief in euren Nektar zu tauchen. 
Zu den Waffen ! Eilet gefchwinde ! 
Zieht die allergiftigfteit Pfeile 
Aus der Scheid'! umzingelt den Erbfeind! 
Stecht ihn unten , treffet ihn oben ! 
Bohrt ihm Augen , Lippen und Nafe ! 
Bohrt ihm auch den Ehrgeiz der Ohren! 
Macht fein faules Leder zum Siebe! 
Bis er , als ein blutig-es Opfer, 
Vor der Thür des heiligen Tempels 

Der 



Der verhöhnten Grazien falle; 
Oder (ich , voll Wunden , entfchließe , 
Zu$ gewohnten Peltfche des Müllers, 
Und zum Kappzaum wiederzukehren* 



! 

3 



JULIA. 

Wer Julien von Liebe fchwatzen will, 
Der fchwatze fein und artig, oder fchweige; 
Denn ihr Verftand ilt wunderbar fubtil. 
Käm* Nüion, käm* die Königin}* vom Nil; 
Sie lehrten fie von Artigkeit nicht viel. 
Sie führte wohl, Cythere fey mein Zeugs! 
>Iur mir getreu , durch holde Bluhmenfteige 
Mit Höflichkeit den Arno* fejbft April. 
Drum Grazien , geht , fagt dem Tanaquü : 

.Wenn er mit ihr von Liebe fchwatzen will , 

. ■ • • • 

So fchwatz' er fein und artig, oder fchweige ! 



\ OK- 
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ORPHEUS* 

0*'phe& ftieg mit feiner Leyer in das 

Schattenreich hernieder i 
Ihn begleitete die Sehnfucht und die Thor- 

heit und das Glück. 
Alles laufchte, da er fpielte. Tityüs und 

feine Brüder 
Lächelten', und ihre Qualen ruhten einen 

Augenblick. 
Pluto hört ihn , und bewundert feine Lieb* 

und feine Lieder, 
Jene fernes fögenfinnes, die der Mufen 

Meifterftück. 
Jene würdig zu beftrafen, giebt er ihm 

die Schöne wieder; 
Diefc würdig zu belohnen , nimmt er fie 

fogleich zurück. 



DIE 



838: 

| 

DIE URSACHE DES WORTREICHEN 
. • DANKS. . 

Ich brachte Chloen einen Korb 
Voll früher Bluhmen mancher Sorten: 
Sie lächelte , fie nahm den Korb > 
Und dankte mir recht lüfs , allein mit 

Vielen Worten. N 
Die große Höflichkeit kam mir verdächtig 

von 

Ich trat ihr näher an das Ohr» 

Und zifchelte : Wie ? Chloe ! dankft dtt 

mir fo lange | 
Weil du mich nicht mehr lieb/t? 
Sie lacht* und fagte: Nein! ich dank« 

dir fo lange* 
Weil ich dich nie geliebt. 



AM 
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AN DIE LAURA. 

Der fchwüle Tag hat fich verloren » 
Die Nacht JÄ hier: 

O Laura! was, dein Muitd gefchworeili 
Das halte mir. 

Sieh jenes Dach von Rebenblättern, 
Wo niemand laufcht, 

■ 

Wo du mit mir, vor ollen Göttern» 
Dein Herz, vertaufcht. 



In diefe Laube lals uns fchleichen, 
Die Venus fchüzt, 

Auf der (für uns zum guten Zeichen!) 



Ihr Vogel iizt. 



AN 



Dann blicke Luna nach uns beiden 
Von ihrem Thron, 
Und feuf/.e bey fo Vielen Freuden ; 
Endymion ! m _ ^ J 



m 



«4» 

. AN CELSA. 

Dkfc veilchenvolJe Schaale 
Bring' ich aus des Pindus Thale: 
Celfa, nimm lie gütig an, 
Bis ich , wachfen mir die Flügel * 
Von dem zweygelpaltnen Hügel *) 
Amaranten hohlen kann. 

4 

I 

Vefta , Ceres , Aphrodite 
Nahmen oft mit gleicher Güte 
Einen Straufs von Majoran, 
Oder Rofen oder Myrten, 
Aus den Händen armer Hirten 
Statt der Hekatomben an. 



*) Dei Berg Parnaflfus , welcher iwey hohe Gi- 
pfel hatte, heifst der xweygefpaltene oder 
»we^yköpfige. 



■DIE 
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DIE TRENNUNG; 

Als ich an der Arne Wief« 
Geftern, da der . Nachtthau troff; 
Dich verliefs, fögleich, Cephifei 
Trennete fich Amors Hof. 
Die fchalkhaften Fröhlichkeiten i 
Lachen, Scherz, Zufriedenheit 
Blieben dir allein zur Seiten, 
Dein gewöhnliches Geleit! 
Ünterdeflen Sehnfiicht, Schmerzen \ 

■ 

Liebeswuth, und Littbeshohn 
Mit mir heim nach Haufe flohn; 
tVo fle nun in meinem Herzeft 
Niften, und zu bleiben dröhn; 

i 
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AN EIN JUNGES FRAUENZIMMER. 

> 

Bby Übersendung eines Körbchens mit 

Bluhmen. ' 

Oft liegt ein ScWängelchen mit / Lilien 

bedeckt, 

Oft unter Rofen tief verfleckt. 

• • •* 

Die lieben Blühmcben hier bedecken 
Dergleichen keines. Sie verftecken ^ 
Ein angenehmes kleine« Kind, 
Zart, wie im Liede meines Griechen 
Die jungen Amoretten find, 
Wenn fie der zarten Schal 1 entkriecheji ; *) 
Ein allerliebftes Kind, fein, zärtlich, 

fittfamlich , 

Das dir nur lebt, auch nur durch dich 
Sein Leben hat ; 'das felbft verachtet 
Im Schatten der Verborgenheit 

Dich 

■ 



